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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. lam ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 
Erpedition der „Posener Zeitung“. 


Zur Frage der Wahlprüfungen. 


Eine ſeit der Einführung des parlamentariſchen Regierungs⸗ 
ſyſtems vielfach angeſtrebte bisher aber noch nirgends zur 
Verwirklichung gelangte Reform des Wahlprüfungs verfahrens 
ſoll jetzt in Ungarn in Angriff genommen werden. Die 
ungariſche Regierung hat dem Reichstage einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, wonach die Entſcheidungen über Giltigkeit oder 
Ungiltigkeit der Abgeordnetenwahlen nicht mehr von Seiten 
des Parlaments ſondern von dem oberſten Gerichtshofe des 
Landes getroffen werden ſollen. Auf dieſe Weiſe ſoll parteiiſchen 
Entſcheidungen vorgebeugt werden. 

Die Forderung, daß über Proteſte gegen Abgeordneten⸗ 
wahlen die Gerichte entſcheiden ſollen, iſt auch bei uns häufig 
erhoben worden, bezeichnender Weiſe am lebhafteſten zur Zeit 
der Putttamerjchen Verwaltung. Von dem Geiſte dieſer 
ee. hatte ſich die konſervative Mehrheit des Abge⸗ 
0 N — ſeiner Zeit in nicht geringem Maße beeinfluſſen 
laſſe ifion ns kam vor, daß Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
1 5 En Wahl von konſervativen Abgeordneten erſt 
3 sung einer dreijährigen Legislaturperiode zur 
3 52 W wurden. Die Wahlen mußten kaſſirt 
werden, U enden Abgeordneten hatten aber drei volle 
Jahre ihr zu Unrecht erworbenes Mandat ausgeübt. Dem 
Buchſtaben des Geſetzes nicht aber feinem Sinne war Genüge 
geschehen. Dieſer kraſſe Fall Hat ſich allerdings nicht 
wiederholt. Schon die Klugheit Gebot den Mehrheits parteien 
eine derartige Praxis nicht zur Gewohnheit werden zu laſſen, 
aber Klagen über parteiiſche Entſcheidungen ſind nach wie vor 
erhoben worden. Auch im deutſchen Reichstage hat ſich unter 
der Herrſchaft der Kartellmehrheit die Wablprüfungstommiſſion 
ga Wahlbeeinfluſſungen überaus nachſichtige gezeigt und die 

fung gerade der am meiſten angefochtenen Wahlen über 
ganze Seſſionen hinaus verſchleppt. 


Die Frage, ob unſer Wahlprüfungsweſen nicht mit Bürg- 
ſchaften größerer Schnelligkeit der Entſcheidung und größerer 
Objektivität umgeben werden könnte, iſt jedenfalls der ernſteſten 
Erwägung werth. Ob es gerade der richtige Weg wäre, in 
allen en gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen, mag 
dahingeſtellt bleiben. Auch Richter ſind nur Menſchen und 


können unter Umſtänden parteiiſche Entſcheidungen treffen. d 


Der Eingangs erwähnte ungariſche Geſetzentwurf erſcheint uns 
überhaupt nach mehreren ungen im bedenklich. Vor 
allen Dingen wird das Verfahren ſehr koſtſpielig. Jedem An⸗ 
trage auf gerichtliche Entſcheidung über Giltigkeit oder Ungiltig⸗ 
keit ar Wahl iſt zunächſt ein Vorſchuß von 1500 Gulden 
für 1 Koſten der Unterſuchung beizufügen. Bei uns könnte 
an 5 eden niemals mit Ausſicht auf Erfolg gemacht 
lee Ki bedenklicher erſcheint es, daß ſich unter den 
Wahl bringen an ihtShof zur Kaficung einer angefochtenen 
rien 8 müllen, Handlungen befinden, welche wir, vom 
il andpunkt aus, wohl kaum als geeignet zur Un⸗ 
* einer Wahl anſehen würden. Beiſpielsweiſe fol 
rund der Kaſſation gelten, „wenn gegen Nationalitäten 

oder Konfeſſion gehetzt worden iſt.“ Der Begriff des Hetzens 
iſt ſo dehnbar, daß man bei uns auf Grund einer ähnlichen 
un eine große Zahl von Wahlen der Zentrums⸗ 
bgeordneten und der Abgeordneten aus den Landestheilen 
mit national gemiſchter Bevölkerung ohne weiteres kaſſiren 
könnte. Wie dem aber auch ſei, jedenfalls werden die Ver⸗ 


handlungen des ungariſchen Reichstages über die erwähnte 
Geſetzvorlage ſich ſehr intereſſant geſtalten und manches 
Lehrreiche für die Parlamente anderer Länder bieten. 


Deutſchland. 

A Berlin, 21. Juli. Unter den deutſchen Textilarbeitern 
herrſcht gegenwärtig eine gewerkſchaftliche wie politiſche Bewe⸗ 
gung, welche bei der ſonſtigen Stille in der Arbeiterbewegung 
doppelt auffällt. Es ſcheint fait, als ob die Textilarbeiter in 
den Vordergrund der Sozialdemokratie rücken würden, indem 
ſie die Maurer ebenſo verdrängen, wie dieſe ſeinerzeit die Buch⸗ 
drucker verdrängten. Den erſten kräftigen Ausdruck fand dieſe 
Textilarbeiterbewegung auf dem Kongreſſe, der zu Oſtern in 
Pößneck ſtattfand. Der Kongreß war ſo ziemlich aus ganz 
Deutſchland beſchickt. Er ſtellte ſich voll auf den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Standpunkt. Die Beſchickung des internationalen 
Arbeiterkongreſſes in Brüſſel durch mehrere Delegirte wurde 
beſchloſſen und zu Gunſten dieſes Kongreſſes auf den beſon⸗ 
deren internationalen Textilarbeiterkongreß verzichtet. Unter den 
rein gewerkſchaftlichen Beſchlüſſen waren die wichtigſten die Ein⸗ 
führung der Kontrollmarke, als Garantie für die Innehaltung 
der zwiſchen Unternehmern und Arbeitern vereinbarten Arbeite 
bedingungen und die Verurtheilung der Streiks. Inzwiſch en 
iſt nun das Organ für die Textilarbeiter aus einem Bervat- 
beſitz in die- Hände des Agitationskomites beziehungswerſe der 
Gewerkſchaft übergegangen und zu einem der bedentendſten ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Fachblätter geworden. Die Nontrollmarke 
iſt eingeführt und, wie es heißt, finden die mit der Marke ver⸗ 
ſehenen Waaren ſehr flotten Abſatz; die Koutrollmarke iſt in 
den Händen der Chemnitzer Kommiſſion. Nunmehr iſt, nach⸗ 
dem ein neues Agitationskomite gewählt worden, welches wie 
das frühere ſeinen Sitz in Berlin hat, auch hier die Agitation 
in ſehr lebhafter Weiſe aufgenommen worden. In der letzten 
Woche iſt hier der Beſchluß der Gründung einer Produktiv⸗ 
Genoſſenſchaft der Textilarbeiter gefaßt worden. Die Angehörigen 
der Genoſſenſchaft produziren ſchon jetzt auf eigene Rechnung, jedoch 
noch als Heimarbeiter, es iſt aber die Errichtung einer Fabrik 
in Ausſicht genommen. Die meiſten in der Berliner Textil⸗ 
arbeiterbewegung bisher öffentlich hervorgetretenen Perſonen 
ſind bei dem Unternehmen betheiligt, daß es Erfolg haben 
wird, darf man wohl ſtark bezweifeln. Es iſt faſt allen ähn⸗ 
lichen Unternehmungen ſchlecht ergangen, und man kann ſich 
wundern, daß die Textilarbeiter, die auf dem Gebiete des 
Streikes und in anderen Punkten aus den Erfahrungen ande⸗ 
rer Gewerkſchaften gelernt haben, hier ſelbſt probiren und 
durch eigenen Schaden belehrt werden wollen. Die Kontroll⸗ 
marke, welche ausſchließlich von der Chemnitzer Kommiſſion 
ausgegeben wird, kommt, ebenſo wie in Sachſen, auch bei den 
Fabrikaten von Privatunternehmungen zur Verwendung, wenn 
dieſe die Arbeitsbedingungen in der verlangten Weiſe regeln, 
insbeſondere die neunſtündige Arbeitszeit einführen und ſich 
außerdem eine laufende Kontrolle über die Güte ihrer Waaren 
gefallen laſſen. Neben der Marke wird übrigens der Stempel 
für diejenigen Erzeugniſſe angewandt, welche durch die Marke 
unverhältnißmäßig vertheuert werden würden. Die bedeutendſte 
hieſige Firma der Textilbranche (ſie beſitzt circa 400 Arbeiter) 
iſt auf die Bedingungen der Arbeiter eingegangen. Nachdem 
die beiden Inhaber dieſer Firma ſchon ſeit Jahren die Arbei⸗ 
terbewegung begünſtigt und ihren männlichen und weiblichen 
Arbeitern den Eintritt in den (zum Sozialismus hinneigenden) 
Fachverein empfohlen hatten, haben dieſe Herren ſich nunmehr 
offen als Anhänger der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen er⸗ 
klärt und unterſtützen die, gleichzeitig gewerkſchaftliche und 
politiſche, Textilarbeiterbewegung auch finanziell. Zum Zwecke 
er Agitation für die Kontrollmarke wurde von ihnen der Be⸗ 
trag von 1000 Mark geſpendet. Aber auch die Textilarbeiter 
ſelbſt bringen Summen auf, die bei den Löhnen in der Branche 
überraſchen und neben den zurückgegangenen Leiſtungen anderer 
Gewerkſchaften auffallen. Für den Brüſſcler Kongreß ſind 
von ihnen vier Delegirte gewählt worden: Behr für Thürin⸗ 
gen und Süd⸗Deutſchland Beier⸗Kottbus und Frau Ihrer⸗ 
Velten für Brandenburg, Emil Müller in Elberfeld. — — 
Die ſozialdemokratiſche Oppoſition hat ſich nunmehr 
geſpalten. Die Herren Werner und Wildberger wollen nichts 
mehr mit einander gemein haben. Da auch keiner von ihnen 
vom Schauplatz abzutreten geſonnen ift, fo iſt die Anzahl der 
ſtreitenden Gruppen damit um eine vermehrt. 4 

— Angeblich offiziös iſt behauptet worden, daß die Aus⸗ 
dehnung der neuen Landgemeindeordnung für die ſieben 
öſtlichen Provinzen auf die Provinz Schleswig-Holftein 
vorläufig noch nicht beabſichtigt ſei, es würde zunächſt die 
Wirkung dieſes Geſetzes abgewartet werden; indeſſen ſprechen 
doch alle Anzeichen für die Richtigkeit der erſten Meldung. 
So iſt ſoeben an die Landräthe der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 


ſtein die Aufforderung ergangen, ſchleunigſt, ſpäteſtens bis zum 
10. Auguſt, eine genaue Nachweiſung der Haushaltsverzeichniſſe 
der dortigen Landgemeinden und ſelbſtändigen Gutsbezirke für 
das Etatsjahr 1890- 91 und eine Nachweiſung über das 
Stimm- und Wahlrecht, jo wie die Einführung gewählter Ge⸗ 
meindevertretungen einzuliefern. N 

— Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode, deſſen Er⸗ 
nennung zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen vollzogen 
ſein ſoll, iſt am 4. März 1840 in Berlin geboren und ſeiner 
Religion nach evangeliſch. Er abſolvirte das Abiturienten⸗ 
Examen und ſtudirte in Halle. Als aktiver Militär machte 
Graf Udo zu Stolberg, der jetzt Major à la suite der Armee 
iſt, die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit. In der Schlacht 
von Königgrätz war er verwundet worden. Im Reichstag ge- 
hört Graf Udo, welcher den Wahlkreis Raſtenburg⸗Friedland 
vertritt, der deutſch⸗konſervativen Fraktion an. Nebenbei geſagt 
iſt er Beſier der Fideikommiſſe Kreggelhof in Schleſien und 
Dönhofftädt in Oſtpreußen. Man darf annehmen, daß bei 
ſeiner Ernennung weſentlich ſeine parlamentariſche Thätigkeit 
den Ausſchlag gegeben hat und daß er für den geeigneten 
Mann gilt, die zur Hebung Oſtpreußens beabſichtigten wirth⸗ 
schaftlichen Maßregeln mit durchzuführen. Er iſt im Reichs⸗ 


tage wie im Herrenhauſe ſtets für dieſe Maßregeln, wie Auf⸗ 


hebung des Identitätsnachweiſes, Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für landwirthſchaftliche Produkte, eingetreten, hat ſich 
auch als Referent unſtreitig Verdienſte um das Zuſtandekom⸗ 
men der Landgemeindeordnung erworben. 


— Der Silberhumpen, für welchen an den Univerſitäten 
geſammelt worden iſt, ſoll der Kreuzztg.“ zufolge dem Fürſten 
Bismarck am 10. Auguſt in Kiſſingen übergeben werden. Alles 
in Allem ſind dafür 3500 M. eingegangen. Es ſcheint ſich 
alſo nur ein kleiner Theil der Studentenſchaft betheiligt zu haben. 

— Der „Volklsztg.“ wird geſchrieben: Eine eigenthümliche 
Nachricht kommt aus Bremen. Dort ſoll nämlich die nun fer⸗ 
tige Trunkſuchts⸗Vorlage auf der am 21. September ſtatt⸗ 
findenden Jahresverſammlung des deutſchen Vereins gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke zur Berathung kommen. ie Be⸗ 
richterſtattung wird der Präſident des Vereins, Oberbürgermeiſter 
Struckmann (Hildesheim) übernehmen, und man hofft, auf Ein⸗ 
ladung Vertreter der höchſten Reichshehörden erſcheinen zu ſehen. 
— Das Eigenthümliche liegt darin, daß eine Regierungsvorlage 
einem Brivatverein zur öffentlichen Begutachtung übergeben wird, 
ehe noch die Vorlage weiteren Kreiſen zur Kritik zugänglich ge⸗ 
macht wurde. Auf die Vorlage ſelbſt find wir geſpannt. 

— Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß eine Abordnung 
Elementarlehrer aus Luckenwalde beim Kultus miniſter 
um Gehaltsaufbeſſerung vorſtellig geworden iſt. Der Miniſter er⸗ 
widerte, daß er den Goßlerſchen Schulgeſetzentwurf zurückgezogen 
habe, um den Lehrern einen Dienſt zu erweiſen; ein Schulgeſetz 
müſſe die konfeſſionelle und materielle Lage der Lehrer klarſtellen. 
Die Alterszulagen nur an Lehrer in Orten mit unter 10000 Ein⸗ 
wohnern zu gewähren, ſei ein Mißgriff der Regierung. Wenn die 
Lehrer vorläufig erſt ein Dotationsgeſetz wünſchten, ſo ſei das un⸗ 
möglich, da daſſelbe ſich nothwendigerweiſe auf das a 
gründen müſſe, und er werde in der nächſten Seſſion beides 


vorlegen. 

Kaſſel, 20. Juli. In Folge des öffentlichen Proteſtes der 
hieſigen Sozialdemokraten, denen, wie kürzlich gemeldet, 
der der Kommune gehörende Stadtbauſaal zu Wahlverſamm⸗ 
lungen verweigert wurde, obwohl man das Lokal der fonjervativen 
Partei anſtandslos überließ, hat der Stadtrath beſchloſſen, für die 
Folge den Stadtbauſaal zu politiſchen Verſammlungen überhaupt 
nicht mehr herzugeben. — Das iſt jedenfalls beſſer, als wenn man 
den Schein der Parteilichkeit erweckt und der Sozialdemokratie ſo 
Anlaß zu Klagen und Agitationen giebt, die hier auf nur zu frucht⸗ 
baren Boden fallen. N r 
Halle, 20. Juli. In Leipzig ift auf Requiſition der Berliner 
Staatsanwaltſchaft die neue Schrift von Paaſch, betitelt: „Ein 
9 7055 Brief an den Reichskanzler v. Caprivi“, polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 20. Juli. Ein ſehr günſtiges Er⸗ 
gebniß zeigt die Zuſammenſtellung der im Erſatzjahre 1890,91 aus 
Elſaß⸗Lothringen eingeſtellten Erſatzmannſchaſt, von welcher nur 
14 Mann oder 0,24 Prozent ohne Schulbildung waren. 
Straßburg, 20. Juli. Der „Temps“ nennt einzelne Per⸗ 
ſönlichteiten aus Nancy, und zwar Profeſſoren und Gerichts⸗ 
perſonen, ſämmtlich ausgewanderte Elſaß⸗Lothringer, die früher 
ungehindert nach dem Elſaß kommen durften, und denen diesmal 
das Paßviſum verweigert worden iſt. Dem Vernehmen nach jer= 
folgte die Verweigerung, weil jene Perſonen dem Revanche⸗ 
verein angehörten oder noch angehören, deſſen Statuten und 
Mitgliederliſte in die Hände der deutſchen Behörden gelangt ſind. 
Dieſer Grund iſt zwar in den eee durch welche die 
Verweigerungen den Intereſſenten zur Kenntniß gebracht wurden, 
nicht angegeben, weil überhaupt in ſolchen Schriftſtücken die Gründe 
der Abweisung nicht mitgetheilt werden. Aber die Thatſache, daß 
die Betheiligung an einem Revancheverein für die Verweigerung 
maßgebend war, wird, wie man der „Frankf. Ztg.“ von hier 
ſchreibt, von ſo glaubwürdiger Seite beſtätigt, daß an ihrer Richtig⸗ 
keit nicht gezweifelt werden kann. Daß von franzöſiſcher Seite das 
Beſtehen eines Revanchevereins geleugnet wird, iſt um ſo leichter 
erflärlich, als ſolche Vereine ſelpft in Frankreich ſeit der amtlichen 
Auflöſung der Patriotenliga nicht geduldet werden ſollen. Den im 
Reichsland zurückgebliebenen Elſaß Lothringern iſt die Geheimbün⸗ 
delei jenſeits der Vogeſen ſchon längſt ge Jetzt aber, wo die 
Folgen in Betreff des Paßzwanges jo klar an den Tag treten, ſollten es 
ſich die deutſchen Behörden um ſo mehr au Sr fein laſſen, harm⸗ 
oſen Perſonen, alten Frauen, Kindern, Kranken u. ſ. w. das 


ſame Kitt, aber es iſt do 
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Paßviſum ohne Schwierigkeiten und namentlich auch ohne Ver⸗ ſchen Demonſtrationen. Sämmtliche Redner feierten das 


zögerungen zu ertheilen. Das Miniſterium in Straßburg betont 
war ſtets ſeine prinzipielle Coulanz, aber Vieles liegt in den 
Nane der berichterſtattenden und ausführenden Organe, der 
eisdirektoren, der Kantonal⸗Polizeikommiſſäre, ſelbſt der 
Gendarmen, und dieſe könnten in zweckdienlicher Weiſe daran 
erinnert werden, daß jede 1 lesen Strenge von Uebel iſt. — 
Daß übrigens mit der Zeit, dieſem wichtigen Agens in einer Lage, 
wie diejenige von Elſaß⸗Lothringen, die Gegenſätze ſich mehr und mehr 
abſchleifen, zeigen die großartigen Vorbereitungen für die Biſchofs⸗ 
weihe, die morgen hier ſtattfindet. In dem großen Ausſchuß, welcher 
für dieſen Tag die Volkshuldigungen. Abendmuſik, Lampionzug und 
Anſprachen vorbereitet, ſitzen Altdeutſche und Elſäſſer in freund⸗ 
n Einmüthigkeit. Zwar iſt hier die Religion der gemein⸗ 
nicht zu vergeſſen, daß der neue Biſchof, 

Dr. Fritzen, ein Altdeutſcher iſt und nur der Weihbiſchof Marbach 
en elſäſſiſchen Klerus gehört. Die Weihungsfeier beginnt 
orgens um halb 9 Uhr im Münſter. Abends giebt der neue 
Biſchof den Spitzen der Behörden nnd der Geiſttichkeit ein Eſſen 
im Prieſter⸗Seminar. Nachher iſt Münſter⸗Beleuchtung und 
Lampionzug. Vom Biſchof Fritzen lebt man ſein duldſames 
Weſen; Weihbiſchof Marbach iſt ein ſtreitbarer Herr. Die Weihe 
Din durch die Biſchöfe Fleck von Metz und Korum von Trier 
vollzogen. 
ünchen, 20. Juli. Vor Kurzem ereignete ſich hier ein 
kleiner, nur im engeren Kreiſe beobachteter Vorgang, welcher einer 
Mittheilung werth ſein dürfte. Ein über ganz Deutſchland ſich 
erſtreckender Vereinsverband hielt hier ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab und im Verlauf der Feſttage kam auch das übliche Feſt⸗ 
diner mit den üblichen Toaſten. Eine in dem Verband eine 
hervorragende Rolle ſpielende Perſönlichkeit, ein Berliner Herr er⸗ 
ſuchte den Vorſitzenden des Diners, ihm das Wort zu einem Toaſt 
auf den Fürſten Bismarck zu extheilen. Der Vorſitzende wollte 
einen ſolchen Trinkſpruch mit Rückſicht auf die anweſenden Ver⸗ 
treter der Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung, vielleicht 
auch noch aus anderem Grunde verhindern und bot ſeine ganze 
Liebenswürdigkeit und Dialekt auf, den Berliner Herrn von ſeinem 
Vorhaben in Güte abzubringen. Es gelang ihm auch. Das Diner 
ging ohne Bismarcktoaſt vorüber. Aber nachträglich keimte bei dem 
um ſeinen Trinkſpruch Gebrachten der Groll, wuchs mit Verlängerung 
des Nachtiſches und als man ſich Abends zum undermeidlichen 
Kellerfeſt zuſammenfand, brannte er lichterloh. Der Herr ſprach nur 
mehr von ſeinem vereitelten Toaſt und endlich eilte er mit den 
Worten: „Ich ſehe gar nicht ein, wer mich daran hindern kann, 
wenn ich Bismarck hoch leben laſſen will“, zu der Rednertribüne, 
und in den nächſten Minuten war der gewaltſam verhaltene Toaſt 
heraus und wurde mit dem kellerfeſtüblichen Elan erwidert. Stolzen 
Hauptes ging der Toaſtredner mit ſeinem Maßkrug zu den bevor⸗ 
zugten Tiſchen, um ſein Hoch auch im Einzelnen nach alter Togſt⸗ 
gewohnheit zu bekräftigen. Da ſaßen Spitzen der bayeriſchen Re⸗ 
gierung, Spitzen der Reichsverwaltung, aber es herrſchte eine eiſige 
wortloſe Stille. Der Redner trat auf die Herren, mit denen 
er tagsüber in den verbindlichſten Formen verkehrt hatte, zu, um 
elegant mit ihnen anzuſtoßen. Aber keine Hand rührte ſich, kein 
Krugdeckel hob ſich, kein Antlitz wendete ſich ihm zu und wie er 
um den Tiſch ging, ſah er nichts als Rücken. Eine Viertelſtunde 
De war der Redner, wie die „Frankf. Ztg.“ zu berichten weiß, 
n ſeinem Hotel und befahl dem Zimmerkellner, ihm zum nächſten 
Berliner Schnellzug das Gepäck zur Bahn ſchaffen zu laſſen. Das 
iſt die Geſchichte vom Bismarcktoaſt auf dem allgemeinen deutſchen 
X⸗Verbandsta 
Deſſau, 


toffeln faulen, das Getreide hat ſich in Noche der täglichen Regen⸗ 
güſſe gelagert und wächſt aus. Somit ſche nt man ſich auch hier 
auf troſtloſe Zeiten gefaßt machen zu müſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 20. Juli. Die geſtrige Ankunft von 130 ſer⸗ 
biſchen Gäſten, welche die hieſige Landes-Ausſtellun 
beſuchen, lieferte wieder den Anlaß zu großen panſlaviſti⸗ 
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Prinzip des Panſlavismus. Der czechiſche Landtags⸗Abge⸗ 
ordnete Podlipny führte aus, die Ausſtellung ſolle nicht nur 
die kulturellen Fortſchritte Böhmens zeigen, ſondern auch eine 
100 jährige Gedenkfeier der Krönung des böhmiſchen Königs 
Leopold ſein. Der Archimandrit Drazitſch erklärte, die Zu⸗ 
kunft gehöre ausſchließlich den Slaven. Redakteur Illitſch 
(Belgrad) hielt eine panſlaviſtiſche Brandrede, in der er aus⸗ 
führte, Ruſſen, Serben und Czechen ſeien ein Volk. 
Auf dem Zug durch die Stadt ſang und johlte die Menge; 
als dieſelbe vor dem Kaſino czechiſche Hetzlieder anſtimmte, 
ſchritt die Polizei mehrmals ein und zerſtreute ſchließlich die 
Exzedenten. 


* Budapeſt, 20. Juli. Die vom Handelsminiſter 
Baroß bei der Eröffnung der Ausſtellung in Temesvar ab⸗ 
gegebene Erklärung, daß in Budapeſt im Jahre 1895 eine 
Weltausſtellung ſtattfinden werde, hat große Senſation 
hervorgerufen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Juli. Wie hier verlautet, iſt den 
ruſſiſchen Marineoffizieren der Befehl ertheilt worden, 
ſich während des Beſuches des franzöſiſchen Geſchwa— 
ders aller Reden politiſcher Natur zu enthalten. Der 
Zar wird bei dem Bankett, welches den franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren gegeben wird, nicht zugegen ſein, wohl aber der 
Großfürſt Alexis in feiner Eigenſchaft als General-Admiral 
der ruſſiſchen Flotte. 


Italien. 


„Es iſt nicht zu leugnen, daß die Spannung zwiſchen 
der Regierung und dem Vatikan, die ſich mit der Berufung 
des Miniſteriums Rudini⸗Nieotera etwas zu beſſern ſchien neuer⸗ 
dings eine weſentliche Verſchärfung erfahren hat. Die Ver⸗ 
anlaſſung hierzu gab die ſchließliche Nachgiebigkeit des Vatikans 
gegen das Andringen des Kardinals Lavigerie wegen der Aus⸗ 
weiſung der italieniſchen Kapuziner aus Tunis. Darin erblickte 
faſt die geſammte öffentliche Meinung eine Preisgebung nationaler 
Intereſſen auf Grund politiſchen Entgegenkommens gegen Frank⸗ 
reich. Selbſt ſolche Blätter, die ſonſt in der Regel mit Frankreich 
ſympathiſiren, ſtellen ſich in dieſer an ſich bedeutungsloſen Angele⸗ 

enheit auf Seite der Regierungsorgane, die wie „Opinione“ dem 
zatikan vorwerfen, daß er diesmal aus politiſchen Gründen ſelbſt 
die religiöſen Intereſſen preisgegeben habe; denn ein Promemoria 
des Generaljefretärd der Miſſion an die Kongregation de Propa- 
ganda fide nimmt vom ſachlichen Standpunkte entſchieden die Partei 
der italieniſchen Kapuziner. Alle Vertheidigung der vatikaniſchen 
Journale gegen die Anſchuldigungen der Parteilichkeit wird hin⸗ 
ällig, wenn man die fortwährenden Angriffe dieſer Preſſe gegen 
den Dreibund und die warmen N A HgnngeN für das 
republikaniſche Frankreich und das ihm befreundete Rußland lieſt. 
Daß dieſer totale Umſchwung vom Kardinal Lavigerie herbeigeführt 
wurde, unterliegt keinem Zweifel. Dies erſcheint um ſo bemerkens⸗ 
werther, als der franzöſiſche Kardinal im Kardinalskollegium nicht 
durchwegs Freunde beſitzt. Man hat es ihm dort ſeitens der in⸗ 
tranſigenten Partei übel genommen, daß er und der Vatikan ſich 
mit der republikaniſchen Regierungsform in Frankreich ſo zei be⸗ 
freundete, und man verargt es ihm ſehr, daß er in ſeiner Miſſions⸗ 
thätigkeit auf eine Orienkaliſirung der ruſſiſch⸗katholiſchen Kirche 
in den Ländern der Levante hinwirkt und demgemäß vom Papſte 
Konzeſſionen im Hinblicke auf äußere Formen des Kultus und der 
Liturgie verlangt. In dieſem Sinne leitet er auch die Anſtalt zur 
Heranbildung von Miſſionären in Jeruſalem und erzielt dadurch 
für die Verbreitung des Glaubens allerdings ſehr greifbare Erfolge. 
Der Papſt ſelbſt hat in frührer Zeit für den reformatoriſchen 
Kardinal nie ſehr lebhafte Sympathien gezeigt und ſcheint ſich jetzt 
mehr von ſeiner Umgebung und dem Hinweiſe auf die Staatsraiſon 


9 leiten zu laſſen, wenn er deſſen anti⸗italieniſches Vorgehen in Tunis 


billigt. 
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Großbritannien und Irland. 

* Der greiſe Kardinal Manning hat jüngſt einem Mit- 
arbeiter des „Daily Graphic“ gegenüber vemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rungen über die letzte, bekanntlich die Lage der Arbeit be⸗ 
eee des Papſtes gethan. Der engliſche Kirchen⸗ 
fürſt erklärte dieſelbe für die bedeutendſte Handlung des Papſtes 
Leo da fie nicht wie ihre Vorgängerinnen nur an die katho⸗ 
liſche Kirche, ſondern an die ganze Welt gerichtet ſei. Der Kardinal 
iſt der Anſicht, es werde dieſe päpſtliche Kundgebung auf die katho⸗ 
liſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer einen mächtigen Einfluß aus⸗ 
üben. Manning ſtellte weitere Schritte der engliſchen Biſchöfe in 
Ausſicht, um die Gemeinden auf die Wichtigkeit der Encyklica auf⸗ 
merkſam zu machen; das Schriftſtück würde in der ganzen Engliſch 
ſprechenden Welt veröffentlicht werden, in England ſpeziell 10 
Encyklica in einer Penny⸗Ausgabe erſchienen. Der Kardinal iſt 
nicht der Meinung, daß die ſozialiſtiſchen Lehren auf die Dauer 
ihren Reiz für die Arbeiter behalten werden. Dieſelben hätten 
durchaus kein Verlangen, die Eigenthumsgeſetze umzuſtürzen, und 
Jeder von ihnen hege den Wunſch, ſein eigenes Heim in der Stadt 
oder ſein eigenes Häuschen mit einem kleinen Garten auf dem 
Lande zu beſitzen. Er würde Niemandem dankbar ſein, vn 
ihm das Anrecht auf feinen Privatbeſitz nehmen wollte. Die 
Arbeiter des Kontinents ließen ſich zum Sozialismus verführen, 
weil ſie Politik treiben. Die Arbeiter Englands treiben keine 
Politik und hätten mit den ausländiſchen internationalen Kon⸗ 
greſſen in der 9 in Holland und Frankreich eben wegen 
dieſes Punktes gebrochen. Der Kardinal erblickt in einer gerechten 
und reichlichen Lohnbemeſſung das geeignetſte Mittel zur Löſung 
der Arbeiterfrage. In Bezug auf Staats⸗Intervention meinte er 
endlich, daß der Staat nie in Angelegenheiten eingreifen ſollte, 
welche die Leute ſelbſt zu Ende zu führen vermöchten. „Gewiſſe 
National⸗Oekonomen,“ ſchloß er, „verſichern uns, daß die Ge⸗ 
währung von Almoſen das Volk demoraliſirt. Ich glaube jedoch, 
daß ſtaatliche Beihilfe in Sachen, mit welchen das Volk ſelbſt fertig 
werden kann, eine weit demoraliſirendere Wirkung ausübt. Aus 
dieſem Grunde ziehe ich auch freiwillige Schulen und Gemeinde⸗ 
ſchulen ſtagtlicher Erziehung in jeder Form vor. Die letztere iſt 
in meinen Augen die ſchlechteſte der Welt.“ 


Serbien. 


* Belgrad, 19. Juli. Auf Einladung des u der 
bulgariſchen Garniſon in Kula jenſeits des Timok⸗Fluſſes 
an das ſerbiſche Offizierskorps in Zajczar hat am Grenz⸗ 
punkte Vrska⸗Cuka ein gemeinſames Mahl ſtattgefunden. Von bul⸗ 
gariſcher Seite erſchien der Brigade Kommandant von Kula, Major 
Metzganow, mit einer Anzahl von Stabsoffizieren, von ſerhiſcher 
Seite waren Oberſt Koſta Protic, Major Jovan Popovic, Major 
Mita Nikolic und mehrere andere höhere Offiziere zugegen. Meh⸗ 
rere angeſehene Bürger von Zajczar und der Kreispräfekt Proka 
Knezevic waren ebenfalls der Einladung gefolgt. Eine bulgariſche 
Militärkapelle und eine ſerbiſche Zigeunerbande ſpielten nationale 
Weiſen. Mehrere Toaſte wurden geſprochen. Den größten Bei⸗ 
fall fand der Toaſt des Präfekten auf Verſtändigung und ein⸗ 
trächtige Arbeit beider Nationen, was den Intereſſen der⸗ 
ſelben am beſten entſpricht. Die geſellige Zuſammenkunft dauerte 
bis ſpät Abends. Das Zajczarer Lokal⸗Organ, der „Timoczanin“, 
erklärt, ſowohl vom höheren ſerbiſchen Standpunkte als ſpeziel 
vom Standpunkte der Bewohner der ia lee ſei dieſe Kund⸗ 
gebung freundſchaftlicher Geſinnung der Offiziere beider Nationen 
mit Genugthuung zu begrüßen. Sie beweile, daß die Bulgaren 
aufrichtig eine Verſtändigung wünſchen und ihre nationalen Aſpi⸗ 
rationen mit jenen der Serben in Einklang zu bringen bereit find. 
Sa era 4 Donunlaye, Sellin die! 1 des „Videlo“, 
helle des Kön d und P 
200 Dinars als Reifebicken bezie en werden. ie eine bene 
deriſche Erfindung. Der „Videlo“ ſpricht die Beſorgniß aus, die 
Reiſe des Königs nach Rußland werde nichts nützen und Serbien 
ſich bald einem großen Bulgarien gegenüber befinden. 


Nordamerika. 


Ruſſiſche Juden, welche am Sonnabend in Newyork 
eintrafen, wurden nach einer Heroldmeldung von dort auf An⸗ 
ordnung der Regierung zurückgehalten, bis feſtgeſtellt iſt, auf 
welche Weiſe ſie das Paſſagegeld erhalten haben oder ob ihnen 
durch hervorragende jüdiſche Pbilantropen gerathen wurde, ſich in 
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Kleines Feuilleton. 


Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. Ueber die Er⸗ 
öffnungsvorſtellung geht der „Frankf. Ztg.“ folgendes Telegramm 
u: „Mit einer wohlgelungenen, ſtilvollen Aufführung des Bühnen⸗ 
ſeſtppiels „Parſifal“ hat der diesjährige Feſtſpielcyklus einen 
vielverheißenden Anfang gemacht. Dank der pietätvollen Sorgfalt, 
welche der ä Wiedergabe dieſes Werkes ſeit Jahren 
gewidmet wird, ſowie der unausgeſetzten Vervollkommnung des 
techniſchen Apparates haben die Aufführungen dieſer ſchwierigen 
und reichgegliederten Kunſtſchöpfung gegen früher noch 
eit und Einheitlichkeit der Geſammtwirkung gewonnen. Einen 
edeutenden Antheil an der erfolgreichen Darſtellung hatte die 


vorzügliche Wiedergabe einiger Hauptrollen. Van Dyck aus 
Wien, ohne Zweifel der ag Jar aller bisherigen 
Parſifaldarſteller, bot eine wahre Glanzleiſtung; er hat in 
den Jahren ſeines Mitwirkens verſtanden, das Bild des 
reinen Thoren zu einem eindrucksvollen Seelengemälde voll 
überzeugenden Lebens auszugeſtalten, und weiſt auch als 
Sänger eine erhebliche Vervollkommnung auf. Eine werth⸗ 


volle Bereicherung für die Beſetzung des Stückes bedeutet die Mit⸗ 
wirkung Grenggs aus Wien, der zum erſten Male den Gurne⸗ 
manz fang. Seine männliche, volltönige Baßſtimme, feine hervor⸗ 
ragende Darſtellungsgabe und impoſante Erſcheinung erinnern an 
den unvergeßlichen Scarig. Es iſt zu erwarten, daß ſeine Dar⸗ 
ſtellung des alten Gralsxitters mit der Zeit noch an Vertiefung 
gewinnen und ſo jenem berühmten Vorbilde noch näher geführt 
wird. In letzterer Hinſicht verdient der Amfortas Scheidemantels 
aus Dresden als eine Muſterleiſtung hervorgehoben zu werden; 
auch hat ſeine Stimme in der Höhe gegen früher an Sonorität 
und Ausdrucksfähigkeit zugenommen. Den Zauberer Klingſor ſan 
Liepe aus Berlin mit anerkennenswerther Gewandtheit, die ſick 
in manchen Stücken auf der Höhe früherer e erhielt, und 
für die ſchwierige Rolle der Kundry ſetzte Frau Materna aus 
ien ihre altbewährte Kraft mit vollem Gelingen ein. Auch das 
um großen Theile aus neuen Kräften e und unter 
eitung des Muſikdirektors Porges herangebildete Enſemble der 
Blumenmädchen blieb ſeinem Rufe treu und die Chöre der Ritter 
u appen, vom Direktor Knieſe einſtudirt, ſowie das 
Geläute der Gralsglocken waren von ungewöhnlichem Wohlklange. 
Die Leitung des Ganzen lag in der bewährten Hand des General⸗ 
direktors Levi, unter welchem das reichbeſetzte Orcheſter wie immer 
ganz Vorzügliches leiſtete. Ebenſo machte ſich Regiſſeur Fuchs 
um die Inſzenirung verdient. Der Eindruck des Werkes war auch 
diesmal ein überwältigender und offenbarte ſich beſonders am 
Schluſſe in anhaltenden enthuſiaſtiſchen Kundgebungen des Publi⸗ 
kums, das nicht blos das Amphitheater, ſondern auch die für be⸗ 
ſondere Fälle vorbehaltene obere Galerie bis auf den letzten Platz 
füllte. Unter den Zuſchauern befanden ſich Erzherzog Ludwig 


an Sicher⸗phiſch 


Victor, Herzogin Marie von Mecklenburg⸗Schwerin und andere] geweiht werden. Eine einzige Berliner Firma iſt jetzt ſchon damit 
Fürſtlichkeiten; außerdem waren Lamoureux aus Pariſch, Nikiſch] beichäftigt, gegen 1000 der beſſeren Bilder täglich herzuſtellen. 


aus Boſton nebſt vielen auswärtigen Künſtlern und einer großen 
Anzahl von Vertretern der Preſſe anweſend. 


* Die Ausſtellung des „heiligen Rockes“ zu Trier 
ſo wenig ſie im Allgemeinen mit Berlin zu thun hat, macht ſich 
dort doch in ganz eigenartiger Weiſe bemerkbar. Ein ganzer 
Arie rel wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, durch dieses 
kirchliche Ereigniß in Bewegung geſetzt. In allen photogra⸗ 
en Anſtalten, die ſich mit der Maſſenherſtellung von 
Bildern befaſſen und in einer gen en Reihe von Lichtdruck⸗ 
Inſtituten iſt man ſeit oden eifrig daran, Photographien 
des N Rockes herzuſtellen. Nicht Hunderttauſende, Millionen 
dieſer Bilder wird man in Trier benöthigen und Berlin iſt mit 
einem durch keine konfeſſionelle Voreingenommenheit beeinträch⸗ 
tigten Eifer daran, den Gläubigen, welche in Trier zuſammen⸗ 
ſtrömen werden, die Erinnerungszeichen herzuſtellen. Im Jahre 
1844, bei der letzten Ausſtellung, verzeichnete man 1800000 Be⸗ 
ſucher, und damals 111 es keine Eiſenbahnen! Heute rechnet man 
in Trier auf eine Wallfahrt von vier bis fünf Mil⸗ 
lionen zum Mindeſten und die Preſſen und Maſchinen Berlins 
haben ſich die Aufgabe geſtellt, allen Forderungen nachzukommen. 
Zwar von Photographien kann man nicht gut ſprechen. Denn der 
heilige Rock ruht, wohlverwahrt und verſiegelt, in ſeiner Truhe. 
Aber die Zeichnungen der illuſtrirten Blätter von 1844, die Photo⸗ 

raphten, Münzen und Beſchreibungen haben den Malern An⸗ 
altspunkte genug gegeben, um ihre Gedenkblätter auch diesmal 
vermuthlich ſo annähernd richtig, als es möglich iſt, herzuſtellen. 


Jede der ſich um den Abſatz bemühenden Fabriken hat den Hinter⸗ 


rund des heiligen Rockes anders gejtaltet. Einige haben den 

om in Trier mit auf das Bild gebracht, bald von außen, bald 
von innen, andere eine religiöſe Darſtellung. Ein beſonders gut 
gelungenes Bild zeigt den heiligen Rock — eine Art Linnenhemd 
mit der Ausſchüttung des Heiligen Geiſtes, rechts und links die 
Bilder des Biſchofs Arnoldi von 1844 und des jetzigen Biſchofs 
Korum, mit dem Kreuze und der Dornenkrone in der oberen Um⸗ 
rahmung. Mit Probebildern haben nun alle dieſe unternehmungs⸗ 
luſtigen Berliner Geſchäfte ihre Reiſenden nach Trier geſchickt und 
es ſind, bei dem koloſſalen Bedarf, der ſich dort einſtellen wird, 
ſchon überaus umfangreiche Aufträge eingelaufen. Es tft wahrhaft 
rührend, wie in unſerer duldſamen Zeit ein interkonfeſſionelles 
1 dieſe Bilder auf ihrem Wege aus dem Atelier 
is zu dem ſchließlichen Beſitzer begleitet. Es ſind faſt ausſchließ⸗ 
lich Evangeliſche, die ſie herſtellen; Juden, die als Rei⸗ 
ſende hinausgehen und Katholiken, die ſie kaufen werden. 
Die Bilder werden als ganz billige Holzſchnitte, als Verrotypen, auf 
Porzellan und in üblicher Weiſe aufgezogen in allen Formaten 
hergeſtellt. Natürlich müſſen ſie, ehe e in den Handel gelangen, 


+ Ein Selbſtmord unter wahrhaft ergreifenden Um⸗ 
ſtänden iſt in Siena in Italien vor Kurzem von einer jungen 
Neapolitanerin begangen worden. Das Mädchen, Sofia de Do⸗ 
nati, hatte vor einigen Jahren in ihrem lockeren Leben einen jungen 
Architekten kennen gelernt, und aus dem flüchtigen Rauſch der 
Stunde entſprang zwiſchen beiden eine ernſtere Neigung, die in der 
Seele des Mädchens eine völlige Umwandlung hervorbrachte. Sie 
ſehnte ſich heraus aus der unwürdigen Umgebung, in der ſie ſeit⸗ 
her gelebt hatte, und wollte künftig ehrbar an der Seite ihres Ge⸗ 
liebten durchs Leben gehen; aber ſie rechnete bei dieſen Zukunfts⸗ 
plänen nicht mit dem empfindlichen Ehrgefühl unſerer modernen 
Geſellſchaft. Der junge Architekt, dem das vertrautere Verhältniß 
mit der Donati anfangs ſehr wohl zugeſagt hatte, bemerkte kaum 
daß daſſelbe eine ernſtere Wendung u nehmen begann, als er raſch 
entſchloſſen ſich losriß und der Geliebten mittheilte, daß ein⸗ für 
allemal die Beziehungen zwiſchen ihnen abgebrochen ſein müßten. 
Er beachtete es weiter gar nicht, daß er es mit einem Mädchen 
von tieferem Werthe und ernſter Empfindung zu thun hatte. Sofia 
verließ nach ſeinem Rückzug ſofort Stena und verbarg ſich für 
einige Zeit in einem Aſyl für Büßerinnen. Hier brachte fie drei 

ahre in ſchweren inneren Kämpfen zu, erfüllt von Abſcheu gegen 
ihr früheres Daſein, von der Befürchtung gequält, des Geliebten für 
immer unwürdig zu ſein, aber gehoben wieder von dem feſten Ent⸗ 
ſchluß, ihre Vergangenheit zu ſühnen, und von der Hoffnung, dem 
theuern Ma eme ihr ganzes künftiges Leben widmen zu können, da 
5 doch annehmen durfte, daß ſeine Liebe groß genug ſei, um ihre 

eue und Buße zu verſtehen und ihre Vergehungen dadurch ge⸗ 
ſühnt zu erachten. In diejer Zuverſicht und voll . e nach 
Wiedervereinigung mit dem Manne ihrer Wahl kehrte ſie in dieſen 
Tagen nach Siena zurück, allerdings in das früher von ihr be⸗ 
wohnte Haus, da ſie keinen anderen Verbleib für ſich wußte, und 
bat ſofort durch einen Brief, in dem ſie von den vergangenen drei 
öder erzählte, den jungen Architekten um eine Unterredung, um 

iederanknüpfung der früheren herzlichen Beziehungen. Aber ihre 
Hoffnung, jetzt Gnade vor ſeinen Augen zu finden, wurde ſchmer 
lich getäuſcht; ſie empfing ſtatt des erſehnten perſönlichen Ga 
des Geliebten eine kurze abweiſende Antwort. Nochmals ſandte ſie 
einen Brief, in dem ſie ihren feſten Entſchluß kundgab, ihrem ver⸗ 
fehlten Leben ein Ende zu machen, wenn der Geliebte bei ſeiner 
Verachtung für ſie und bei ſeiner Abweiſung verharre. Dieſe 
Zeilen voll verzweifeltem Weh wurden ihr zurückgeſchickt ohne Ant⸗ 
wort, ohne ein Wort der Theilnahme, und Sofia Donati hielt 
Wort. Sie tödtete ſich noch an demſelben Abend durch Einathmen 
von Kohlendunſt. Ein Brief, den ſie hinterließ, ſpricht im Tode 
noch ihre Dankbarkeit gegen den Mann aus, durch deſſen Liebe ie 
zur ſittlichen Erlöſung gelangt ſei. 


Der Vorſtand entwarf nunm 
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a Amerika ein 


im zu fuchen. Man erwartet daß man ſie nach 
auſe zurückſchicken wird, da die Vereinigten S i 
de Häfen vertriebenen ruſſiſchen Juden ER gptnate " en ie 


Lokales. 


Poſen, den 21. Juli. 


„Das der heutigen Nummer dieſer Zeitung beigefü 

g beigefügte 
RR „oewerbeftenergeje vom 245 Ji 1891 umfaßt 
55 935 2855 Seiten. Den Bogen zu 32 Seiten falze 
ni > 6 ep erſten Bruch die 4. auf die 5. Seite und 
Bruch 5 45 ruch die 6. auf die 7. Seite fällt. Beim dritten 
ge > 10. auf die 11. und beim vierten Bruch die 
1 5 Seite fallen. Dann füge man dieſen Bogen 
schlicht Bogen ein, jo daß ſich Seite 35 an Seite 34 an: 


1 der Ernennung des früheren Kultus mini⸗ 
5 Goßler zum Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preupen iſt die polniſche Preſſe wenig zufrieden. Der „Oren⸗ 
obnik“ bemerkt: „Wir Polen können dieſe Nachricht nicht 
mit Freude begrüßen. Herr v. Goßler hat als Miniſter ſich 
2 ſpeziell mit den Angelegenheiten des polniſchen Elements 
faßt, er iſt mit denſelben wohl bekannt und wird ſie in 
ae: neuen Stellung zum Vortheil des deutſchen Elements 
a een. In dieſer Beziehung dürfen wir uns 
Wu e di Augenblick irgend welchen Illuſionen hingeben. 
ſehr Ang ieſe Ernennung des Herrn v. Goßler als eine 
f wenig Vorbedeutung für das polniſche Element.“ 
welche ce Wählerliften für die Stadtverordnetenwahlen, 
pfehlen, liegen 3 den betreffenden Wählern wiederholt anem⸗ 
arin im Ganzen 76480 bis zum 30. Juli aus. Eingeſchrieben ſind 
beziehungsweiſen f e Dieſelben bringen an Klaſſenſteuer 
ewerbe⸗, Grundl 19 tier Einkommenſteuer, an Kommunale, 
werden Hiernach ur dur Gebäudeſteuer 1070 846,99 M. auf, und 
titten Theil fen n gr Abtheilungen geſondert, deren jede den 
aufbringen muß er Summe, nämlich 356 948,99 M. an Steuern 
247 böchſtbeſten er I. Abtheilung zahlen ſoviel bereits die 
bis 818,96 M ar 5 ähler, deren Einzelſteuerbeträge von 9504 M. 
TE de betragen. Das zweite Drittel bringt die II. Ab⸗ 
q 5 en 1 7 5 2 5 ee a bier 
5 2 Das dritte Drittel bringen diejenigen Wähler 
weſſe daten wine 238,08 und 12 M. 5 zahlen 8 
von der Zahlung 95 wenn nicht die unterſten Klaſſenſteuerſtufen 
6557 Wähler. r Staatsſteuer befreit wären;) es ſind das 


„Schulchronik. A, Regi ; 

S et, Regierungsbezirk Poſen. Evange⸗ 

Braetz; Brake gungeftelt: a) Definitiv der Lehrer Becker in 
aus Dombrowo⸗ Old and c des Widerrufs die Lehrer Brieger 
ftein in Eulendor rar Febrimm vom 1. Juli, Folta aus Feuer⸗ 
ſicht: Dem re Pleſchen, vom 1. Auguſt ab. Schulauf⸗ 
über die evangeliſch Schu iu Polajewo iſt die Ortsſchulaufſicht 
ace ber geen tanzen ders ner, urn den dal 
Kir f 5 g 1 itz di = 
aufficht über Latowitz und Sieroſzewitz, ee en, 


Zehn in Poſen vom 


25 . Juli bis 1. Auguſt: a 

F. Juaborn in Poſen. Superintendent Mule an Meeri dom 

Superman August, Vertreter Pfarrer Klitſche in Bauchwitz; 

r Eiche in Borek vom 22. Juni bis 22. Juli, Ver⸗ 

vor farrer Krebs in Tions; Pfarrer Baumgart in Kobplin 

in Krol uli bis 11. Auguſt, Vertreter Superintendent Fülltrug 
otoſchin: Pfarrer Raddatz in Pleſchen vom uli bi 
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f ie Lehrer Lenz in Adel i Ö 
Siricftein In Suoach in Sutmierzyee, Sımnemanr In Schenader 

Bulle 95 lebrer ear Jaſchinski in Baranow, Kreis 
er Lehrer 


min Landrath v. elten ls, Augu 
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0 aſemann 1 ‚, Sertreter Superintendent 
Vertreter Kreisſchulinſpektor Gruber ln del dom 1. bis 31. Auguſt, 


auf ſeinen Antrag: Der Lehrer Kuß in Gla Ae 
Einftweilig bmg ies 


Kreis K 


Sofia gu Kreis Wirſitz, vom 1. Juli, Fräulein ſter 


Kreis Inowrazlaw, in Mogilno vom 1. Auguſt d. 9 5 
Wong ünterr tsweſen. Dem Fräulein Marie Paarmann 50 
jodgrowitz fit die Erlaubniß ertheilt worden, in Won 


rowitz ei 
Ndergarten zu errichten und zu leiten; dem Kandſdaten er 


amts J. Kupſch aus Kiel iſt die Erlaubniß ertheift 


Fee BR. 


Schübengilde ſchch. det, eim Anf Königſchleßen der hieſtgen d 


Majeftät gemachte tefegrn; hif 00 
der 


ützenkönigsmz alſerin vom 12. Juni d. J. dieſelbe die 
r huldvollſt . Beten Nachmittag 
da Feſt — ch die Proklamirung ſtatt. Eingeleitet wurde 
Regiments Nr Phi Konzert der Kapelle des Fuß - Artillerie 
jöger und war der Gert Leltung des Kapellmeiſters Herrn Haſen⸗ 
gut beſucht. Um“ Garten troz des unfreundlichen Wetters ſehr 
Schübengilbe an ez Uhr werſammelten ich die Mitglieder der 
vom Vene — 2 he wide, das Schreiben der Kaiferin 
Nach einer Anſpracker Gilde, Maurermeiſter Ballmann verleien. 
könig der Poſener & hröflemizte derselbe bie Kalſerin als Schützen. 
Mapeſtät aus, in weichegengilbe und brachte ein Hoch auf Ihre 
1 die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 


3 unmehr ein Tel 1 7 
= a Maſeſtaſ ede in folgendem Workfoute abaelant 
Victoria⸗Berlin die zur Wroifarin und 12 Sagt 
Schützenkönig der Schützengilde nn Eurer Majeftät als 
hauſe verſammelten Gildenmitglied 


für huldvolle Annahme der 


und Regierungsbezirken ſchein 


nar 
Sörſteib, in d 


u müſſen, um einen bürgerl 


che Meldung hat nach einem Schreiben | bezix 
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1 ein dreifach donnerndes Hoch aus und verſprechen 
in Liebe, Treue und Verehrung für Eure Mageftät, ſowie 
das ganze Kaiſerliche Haus und das Vaterland unterthänigſt 
zu verharren. Treu gehorſamſte 
Der Vorſtand der Schützengilde 
Ballmann. Specht. N 

Alsdann wurde von den beiden Vorſtehern der Brunnenmeiſter 
Herr Jaglin als Vertreter der Kaiſerin mit der goldenen Königs⸗ 
kette, der ſilbernen Halskette mit Medaille (Geichent der Kaiſerin 
Auguſta) und der goldenen RU ee dekorirt. Außerdem 
wurde ihm die Abſchrift des Schreibens aus dem Kabinet der 
Kaiſerin auf Diplom⸗Papier in künſtleriſcher Ausſtattung zur Er⸗ 
innerung ausgefertigt und überreicht. Herr Hotelbeſitzer Joſeph 
Graetz wurde alsdann als erſter Ritter dekorirt mit einer ſilbernen 
Medaille, und iſt zweiter Ritter Herr Tiſchlermeiſter Albert Korduan. 
Herr Jaglin brachte nun ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
aus, Herr Graetz auf die beiden Vorſteher der Gilde und dieſe auf 
die Mitglieder und deren Familien. Abends fand ein Kränzchen 
im Saale ſtatt, welches bis gegen 1 Uhr dauerte. Das ſchöne, 
durch keinen Mißton getrübte Feſt wird den Gilden-Mitgliedern 

noch recht lange in Erinnerung bleiben. N 


1 Der Handwerkerverein unternahm am vorigen Freitag 
eine Beſichtigung der Zigarrenfabrik der Herren Ventzke u. Gum⸗ 
nior in Jerſitz. Unter der Führung des Herrn Gumnior wurden 
den Vereinsmitgliedern die verſchiedenen Räume des Etabliſſements 

ezeigt, die Rohtabake beſichtigt, die Fabrikation der verſchiedenen 

1 erklärt, Proben von friſch fabrizirten und abgela⸗ 
gerten Zigarren geraucht, welche nach den „verſchiedenen Ge⸗ 
ſchmäckern“ ſich auch verſchiedenen Beifalls erfreuten. Zum Schluß 
luden die liebenswürdigen Beſitzer die rauchende Geſellſchaft zu 
einem Glaſe Bier ein, wobei noch einige Zeit in anregender Unter⸗ 
haltung verbracht wurde. 

d. Die Verſammlung eg Aerzte und Natur: 
Beide findet gegenwärtig in Krakau ſtatt; auch mehrere polniſche 
Aerzte aus der Provinz Poſen nehmen an dieſer Verſammlung 
Theil. Bei einem Feſteſſen, welches am Sonnabend ſtattfand, 
brachte den Toaſt „kochajmy sig“ (lieben wir einander!) Dr. 
Swigcicki aus Poſen aus; vom Chef-⸗Redakteur Dobrowolski zu 
Poſen war im Namen des Komites der Ferienkolonien ein Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm e engen . 

* Der Verein „Ulk“ hat am vorigen Sonntag ſein jährliches 
Sommerſchießen im Viktoriapark abgehalten. Bei demſelben erran 
die Königswürde Herr Deſtillateur und Hausbeſitzer Friedri 
Kutzner; erſter Ritter wurde Herr Maſchinenbauer Hübner und 

weiter Herr Monteur Weſolowski. Nach dem üblichen Königs⸗ 
ſchmaus vergnügten ſich die Mitglieder bei Geſang und Tanz und 
erſt in ſpäter Abendſtunde erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende. 

»Poſtaliſches. Bei der Poſtagentur in Wroblewo (Kreis 
Samter) wird am 24 d. M. der Telegraphenbetrieb eröffnet. 
Gleichzeitig wird in Wroblewo der telegraphiſche Unfallmelde⸗ 
dienſt eingerichtet. Die neue Telegraphenanſtalt wird die zur 
Einlieferung gelangenden, auf Unfall ſich beziehenden Tele⸗ 
gramme jederzeit, insbeſondere auch des Nachts, unter Mit⸗ 
wirkung der als Ueberweiſungsanſtalt dienenden Telegraphenanſtalt 
in Wronke unverzüglich befördern. 

* Beivatportgenilfen, nämlich ſolchen Poſtgehilfen, die im 
eriten Stadium ihrer dienſtlichen Thätigkeit zumeiſt bei Poſtämtern 
kleinſten Umfanges Verwendung finden, iſt nach einer Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts ebenfalls die Beamtenqualität mit 
> Vorrechten in Anſehung der Kommunalbeſteuerung zuzuer⸗ 
ennen. 

Ueber die jugendlichen Arbeiter in Preußen bringt der 
„Reichsanz.“ auf Grund der Jahresberichte der Gewerberäthe und 
Bergbehörden für das Jahr 1890 eine ausführliche, nach Provinzen 
geordnete Zuſammenſtellung, aus welcher wir berechnet haben, daß 
im genannten Jahre in den gewerblichen Anlagen Preußens unk 
ſammen 113 786 jugendliche erlonen von 12—16 Jahren bt gt 
waren. Allerdings ſind die 141 — en in den einzelnen Provinzen 

ingsbe ar nicht ganz gleichartig geweſen, 
zum Theil find fie augenſcheinlich auch noch unvollkommen, wie 
3. B. in Oſtpreußen, wo im Ganzen nur 700 jugendliche Arbeiter 
thätig ſein jollen; in Weſtpreußen wurden 1243 gezählt, in Poſen 
1395, in Pommern 1818, in Schleswig⸗Holſtein 1959, in Hannover 
5151, in Heſſen⸗Naſſau 6650, in Sachſen 12 342, Brandenburg 
einſchl. Berlin 1469, »Schleſien 15914, Weſtfalen 17 820 und 
Rheinland 33 557; Hohenzollern hatte 442 jugendliche Arbeiter. 
Unter der Geſammtzahl befanden ſich 5783 Kinder von 12—14 
Jahren; hierbei iſt der Reg.⸗Bez. Magdeburg unberückſichtigt ge⸗ 
blieben, weil für ihn keine genauen Angaben vorlagen. Ueber das 
Geſchlecht der jugendlichen Arbeiter liegen nicht aus allen Provinzen 
Nachrichten vor; jedenfalls überwiegen überall die männlichen 
Perſonen. Auffallend iſt nur im Reg.⸗Bez. Breslau die große und 
ſeit 1888 faſt vervierfachte Zahl der Mädchen von 12—14 Jahren, 
die nahezu dreimal jo ſtark iſt wie die der Knaben. Ueber die 
Aenderungen in der Zahl der jugendlichen Arbeiter ſeit dem Vor⸗ 
jahre liegen leider auch keine Daten vor; faſt überall 
wird eine 1 — 47 feſtgeſtellt (in Düſſeldorf um 23,7 pCt.). 

* Meldet die taubſtummen Kinder rechtzeitig zur Auf⸗ 
nahme in eine Taubſtummen⸗Anſtalt an. Es iſt in der Pro⸗ 
vinz Poſen leider nicht ſeltene Erfahrungs⸗Thatſache, daß viele 
taubſtumme Kinder erſt mit 10—12 Jahren zur Aufnahme in eine 
Taubſtummen⸗Anſtalt angemeldet werden. Derartige Geſuche 
können ſelbſt beim größten Wohlwollen keine Berückſichtigung fin⸗ 
en, weil die Taubſtummen gleich den vollſinnigen Kindern zu 
ihrer Ausbildung in der Regel 7—8 Jahre gebrauchen und ſpäte⸗ 
ſtens mit dem 16. 5 HN: aus der Anſtalt entlaſſen werden 

chen Beruf zu ergreifen. Ihre Anmel⸗ 
dung muß daher im 7. bis 8. Lebensjahre erfolgen, damit die Auf⸗ 


[nahme im 7. bis 9. Lebensjahre erfolgen könne. Die im ſpäteren 


Alter Angemeldeten bleiben ihr Leben hung ohne 1 ar 
Ausbildung. Dies iſt im höchſten Grade bedauerlich. Dieſelben 
erlangen in Folge deſſen keine Brauchbarkeit für das bürgerliche 
Leben, auch können ſie ſich mit ihren hörenden Mitmenſchen, auf 
eren Verkehr und gäfe ſie angewieſen find, nur ſehr mangelhaft 
ſtanſtündi en. Herr Direktor Radomski von der Provinzial⸗Taub⸗ 
R mmen⸗Anſtalt richtet daher an die n und 
2 rer die Bitte, dahin wirken zu wollen, daß alle in ihren Schul⸗ 
ei en bezw. Gemeinden befindlichen taubſtummen Kinder recht⸗ 
Tau d. h. im 7. bis 8. Lebensjahre, zur Aufnahme in eine 
W ſtummen⸗Anſtalt angemeldet werden. Zu dieſem Behufe iſt 
8 x nichts nöthig, als die Anbringung eines ganz kurzen Auf⸗ 
22 N 99 uches bei dem zuſtändigen Herrn Landrath unter Anz 
alsd m amens und Alters des Kindes. Das Weitere wird 
ch di urch die Behörden beſorgt. Die etwaigen Koſten, welche 
ur Al * Spier eines e Kindes in eine Anſtalt 
pflicht en. „öteten ür die Eltern und ſonſtigen Unterhaltungs⸗ 
85 fielen einen Anlaß zu ernſter Sorge, weil die Unbemittelten 
reiſtellen erhalten, in deren Genuß ihnen außer freiem Unter⸗ 
richte auch 1 7 Verpflegung und ſogar Bekleidung gewährt wird. 
Auch vermögende Eltern werden zu den Unterhaltungskoſten nie⸗ 
mals über ihre wirkliche Leiſtungsfähigkeit hinaus herangezogen. 
Die Gemeinden ſchließlich ſind von allen Abhalten frei, ausge⸗ 
nommen Die Verpflichtung zur koſtenfreien Abholung des Kindes 
aus der Anſtalt für den Fall der Entlaſſung deſſelben. Es beſteht 
mithin kein gerechter Grund, taubſtumme Kinder von dem Beſuch 
einer Anſtalt zurückzuhalten. Diejenigen, welche es trotzdem thun 
bezw. die Unglücklichen zu ſpät anmelden, ſo daß ihre Aufnahme 


n 
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nicht mehr erfolgen kann, handeln hiernach unverantwortlich und 
grauſam und laden eine ſchwere Verantwortung auf ſich. 

* Sind Schauſpieler, Sänger und Choriſten verſiche⸗ 
rungspflichtig? Die kürzlich aufgeworfene Frage, ob die Schau⸗ 
[pielen, Sänger, Choriſten und andere Perſonen des Bühnenper⸗ 
onals als verſicherungspflichtig im Sinne des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Geſetzes zu betrachten ſind, verneint die Köln. 
Ztg.“ unter folgender Begründung: „Die Anleitung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes vom 30. Oktober 1890 ſchließt ausdrücklich die 
Perſonen von der Verſicherungspflicht aus, welche mit einer 
höheren geiſtigen oder künſtleriſchen Thätigkeit beſchäftigt werden. 
Es iſt auch unrichtig, wenn geſagt wird, daß eine maßgebende 
Entſcheidung dieſer Frage noch uche vorliege; eine ſolche liegt 
allerdings vor, und zwar iſt die entſcheidende Behörde das Reichs⸗ 
gericht. Daſſelbe ſagt in dem in Band 17, S. 91 der Entſchei⸗ 
dungen in Zivilſachen abgedruckten Erkenntniß: „Zu keiner Zeit 
hat man die Sänger, Schauspieler, Ballettänzer und Orcheſtermit⸗ 
sen als die Arbeiter des Theaterunternehmens, letztern als den 

rbeitgeber der Bühnen⸗ und Orcheſtermitglieder bezeichnet, ebenſo 
fern lag und liegt die Bezeichnung dieſer Künſtler als Gewerbe⸗ 
gehilfen des Direktors.“ Im weiteren Verlauf feiner Erörterung 
weiſt das Reichsgericht nach, daß auch der Begriff „Betriebs⸗ 
beamter“ auf dieſe Perſonen unanwendbar erſcheine. Der Umitand, 
daß dieſe Entſcheidung für das Gebiet des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes ergangen iſt, bildet kein Hinderniß, die in ihr enthaltenen 
Rechtsſätze auch auf das Gebiet der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung anzuwenden, da die in Betracht kommenden Begriffe 
br ae ganzen Arbeiterverſicherungs⸗Geſetzgebung denſelben Inhalt 
aben.“ 


* Sieben Gebote, um das Augenlicht bis ins hohe 
Alter hinein zu bewahren! 1. Wenn die Augen beim Arbeiten 
irgend wie wehe thun, oder es fleckig vor ihnen ſchimmert, oder 
das Sehen undeutlich wird, dann laſſe ſie raſten und von der Ar⸗ 
beit wegſehen. Nach vollendeter Ruhe einen für Augenblick oder 
länger magſt Du die Arbeit wieder aufnehmen, mußt aber wiederum 
innehalten, ſobald die Augen abermals ermüdet ſind. 2. Achte 
darauf, daß das Licht genügend ſei und gehörig auf Deine Arbeit 
falle; am beſten von oben und von der linken Seite. 3. Lies nie 
im Pferdebahn- oder Eiſenbahnwagen, beſonders wenn Du ſchwache 
Augen haſt. 4. Lies niemals liegend, beſonders auch nicht Abends 
im Bett. 5. Lies nicht während des Geneſens von einer Krankheit. 
6. Sorge für Bewahrung der allgemeinen Geſundheit durch gute 
Koſt, genügenden Schlaf, friſche Luft, Bewegung, Hautpflege, 
geſundes Vergnügen und ſchickliche Beſchränkung der Stunden 
harter Arbeit. 7. Nimm Dir gehörige Zeit zum Schlafen (in ganz 
dunklem Zimmer). Wer viel zu leſen hat, bedarf in beſonderem 
Maße eines nicht zu kurzen Schlafes. 


Alluminium⸗Schlüſſel. Nachdem die Herſtellungsweiſe des 
Alluminiums vereinfacht und dadurch die Koſten der aus dieſem 
Metalle hergeſtellten Sachen verringert worden ſind, wird das ge⸗ 
nannte Metall zur Fabrikation der verſchiedenſten Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände benutzt. Wir ſahen Zigarretten⸗Etuis, Streichholzkäſtchen⸗ 
Behälter, Feldflaſchen ꝛc. aus Alluminium verfertigt. Der große 
Vorzug, den dieſes Metall vor anderen hat, beſteht darin, daß es 
an der Luft nicht oxydirt, alſo nicht ſein Silberweiß ſich Schwarz 
verwandelt, und ferner in ſeiner äußerſt geringen Schwere. Dieſer 
letztere Umſtand bat unternehmende Induſtrielle auch dazu geführt, 
gewiſſe Dinge, die bisher aus Eiſen verfertigt wurden, in Allumi⸗ 
nium herzuſtellen, jo, namentlich Hausſchlüſſel, die man ſo gerne 
bei ſich trägt, wenn ſie nur nicht zu ſchwer ſind. Das Allumi⸗ 
nium iſt nun dreimal leichter als das Eiſen, alſo ein Schlüſſel, 
der aus Eiſen verfertigt 60 Gramm wiegt, iſt in Alluminium nur 
20 Gramm ſchwer. Herr Kronthal am Wilhelmsplatz verkauft 
ſolche Schlüſſel. 

d. Aus Ruſſiſch⸗Polen treffen gegenwärtig viele ländliche 
Arbeiter zu den Arbeiten bei der Ernte in unſerer Provinz 3 

d. In Oberſchleſien iſt bekanntlich in neuerer Zeit von pol⸗ 
niſcher Neuss ein ähnlicher Verein zur Unterftähung für die 2 
nende Jugend gegründet worden, wie ein ſolcher in der Provinz 
Poſen ſeit 50 Jahren beſteht. Wie nun der Propſt Engel erklärt, 
hatte er ſchon vor mehreren Jahren den Plan gefaßt, einen ſolchen 
Verein zu gründen, und ließ auch bereits im Jahre 1888 Statuten 
für einen ſolchen Verein drucken; aus Urſachen jedoch, welche er 
nicht zu beſeitigen vermochte, wax der Verein bis jetzt noch nicht 
ins Leben getreten; neuerdings ſei nun in Ratibor ein ſolcher Ver⸗ 
ein mit denſelben Statuten, wie er ſie entworfen, gegründet wor⸗ 
den, nur mit dem Unterſchiede, daß in dem neuen Vereine die 
Geiſtlichkeit vollkommen übergangen iſt. 


d. Das Rittergut Naramowiee bei Poſen, welches circa 


2500 Morgen Flächeninhalt hat, iſt von dem bisherigen Beſitzer, 


Herrn Karl Motty an die polniſche landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaft verkouft worden. Wie der „Dziennik Pozn.“ erfährt, iſt der 
rößere Theil dieſes Gutes, welcher den eigentlichen Kern, das 
ohnhaus, die Wirthſchaftsgebäude und das nächſtliegende Terrain 
umfaßt, im Ganzen 1450 Morgen, von der Genoſſenſchaft weiter 
an Herrn Ludw. v. Taczanowski, den früheren Beſitzer von Zborowo 
verkauft; die übrigen 1050 Morgen ſollen parzellirt werden. 


d. Bauliches. Auf dem früher Bieſiekierskiſchen Grundſtücke 
in der Berlinerſtraße, welches neben dem polniſchen Theatergrund⸗ 
ſtücke liegt und von der Theater⸗Aktien⸗Geſellſchaft angekauft wor⸗ 
den iſt, wird bereits mit dem Abbruch des Gebäudes begonnen, 
um alsdann zunächſt auf dieſem Grundſtücke, ſpäter auch auf dem 
Bauplatze, welcher durch Abbruch des Wohngebäudes vor dem pol⸗ 
niſchen Theater freigelegt werden ſoll, zwei große dreiſtöckige Wohn⸗ 
gebäude zu errichten. 

Tb. Hausabbruch. Die Geſellſchaft, der das polnische Theater 

und die Gebäude rechts und links von demſelben 125614 düst au 
mehr das eine dieſer Häuſer, Nr. 17 in der Berlinerſtraße, ab⸗ 
brechen, um noch in dieſem Jahre mit dem erſten Neubau auf dem 
Grundſtück zu beginnen. Berlinerſtraße Nr. 18 wird nächſtes Jahr 
abgebrochen. 
Das Fahrrad erwirbt ſich immer mehr Freunde. So hat 
ſich nach der „Tilſ. Allg. Ztg.“ Herr Oberbürgermeiſter Theſing⸗ 
Tilſit von dort per Zweirad zu den Sitzungen des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes nach Gumbinnen begeben 

—b. Mit dem Bau des Stadthauſes wird nunmehr be⸗ 
gonnen, geſtern wurde der Bauzaun errichtet. 


—b. Schifffahrt. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr traf 
Dampfer „Heinrich“ aus Stettin hier ein und legte am Damm an. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Ktragujevac, 21. Juli. Im Militärarſenale brach wegen 
zückſtändiger Löhnung ein allgemeiner Arbeiterſtrike aus 
In der Stadt herrſcht Erregung. 


— — . 

Berlin, 21. Juli. [PBrivat- Telegramm der „Pof 

Zeitung“.] Nach der „Voſſ. Ztg.“ beziehen ſich die neuen 

Militärforderungen hauptſächlich auf den Ausbau der ſtrategi⸗ 
ſchen Bahnen. 


Hemeinde-Sunagone: 
Neue Betſchule. 
Die Beerdigung unſeres dahin⸗ 
geſchiedenen Mitgliedes Herrn 
Michaelis Elkeles 
findet am Mittwoch, den 22. d., 
Nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Judenſtr. 14 aus, ſtatt. 9743 
Der Vorſtand. 
Unſer Vereins⸗Mitglied Herr 
Michaelis Elkeles 
iſt verſtorben. 9742 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Judenſtraße 14 aus, ſtatt. 


Der Vorſtand 
des Friedensvereins. 


Iſt. Seelſorge⸗Verein. 


Unſer Vereinsmitglied Herr 


Michaelis Elkeles 


iſt geſtorben. 


9754 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 22. d., Nachm. 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Judenſtr. 14 


aus, ſtatt. Der Vorſtand. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Mary Waſſer⸗ 
mann mit Herrn Dr. Richard 
Pels in Hamburg. Frl. Marg. 
Scharf in Halle mit Hrn. Archi⸗ 
tekt Jul. Rulffs in Berlin. Frl. 
Martha Großkopf in Königs⸗ 
Wuſterhauſen mit Herrn Ritter⸗ 
utsbeſ. Paul Purack in Deutſch⸗ 
uſterhauſen. 
Verehelicht: Hr. Oberſt Lieut. 
Adolph Edler von der Planitz 
mit Frl. Katharina v. Wiſſell in 
Gr. Deutschen. Hr. Maler Georg 
Wimmer mit Frl. Eliſa v. Butt⸗ 
ler in Wien. Hr. Dr. med. Abele 
Simrock in Köln mit Frl Adele 
Brauweiler in Bonn. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Staatsanw. v. Beſchwitz in Bla⸗⸗ 


ſewitz. Herrn Dr. Braeunlich in 
Stettin. Hrn. A aus 'm Weerth 
in Leipzig. Hrn. Amtsrichter 
Piesbergen in Oſterhof. Herrn 
Landger.⸗Präſ. Wehmer in Ra⸗ 
tibor. Hrn. Rechtsanw. Franz 
enckel in Nienburg. Herrn Ar⸗ 
Rn Franz Wulff in Düſſel⸗ 
dorf. Herrn Prof. Mirbt in 
Marburg. Herrn Geh. Ober⸗ 
Poſtrath Sydow in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Th. 
Andreß in Berlin. Herrn Amts⸗ 
richter Eugen Stahn in Ruh⸗ 
land. Be Aſſeſſor C. Lichten⸗ 
berg in Hannover. 

Gestorben: Graf C. G. Mar⸗ 
zell du Moulin Eckart in Ber⸗ 
tolzheim. Gutsbeſ. Alphons von 
Belli de Pino in Schloß Ober⸗ 
brunn. Dr. med. Guſtav Ingen⸗ 


U . O. 
bersdorf. Gutsbeſ. Michael Pan⸗ 
nach in Baſankwitz. Landger.⸗ 
Rath Rudolf Stoltz in Hannover. 
Buchhändl. Theod. Tannen in 
Berlin. Frau Bauinſp. Lina 
Gericke, geb. Kämpffer, in Bres⸗ 
lau. Frau Amtsgex.⸗Rath Adelh. 
Adolphine Klinkenborg, geb. ten 
Doornkaat⸗Koolman in Norden. 


Kreuznach. 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 22. Juli er.: 


Großes Nililär-Konzert. 


Anfang 5¼ Uhr. 9737 
U. A. „Im Hochland“, ſchottiſche 
Ouverture von Nils W. Gade. 


„Einzug der Götter in Walhall“ 


aus „Das Rheingold“ v. Wagner. | wie 


Aquarium. 
Pony⸗Reiten für Kinder. 
Illuminations- Beleuchtung. 


E Lielhs- Gesuche. BE 


Mittelwohnungen von 2 
bis 3 Zimmern, mit allem 
Komfort, der Neuzeit entſpr., 
im Neubau Brombergerſtr. 2. 

m Neubau St. Adalbert 
14/15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 

Halbdorfſtr. 15 iſt je eine 
Wohnung von 2, 3 u. 4 Zimmer 
3. Juli reſp. Oktober J. verm. 

Möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
15 M. monatl., St. Martin 67 
II. ſof. zu verm. 9602 


Allen Denen, welche mir beim Ableben meines 
theuren, unvergeßlichen Mannes ein wohlthuendes 


Zeichen der Theilnahme und des Mitgefühls gegeben, 
inſonderheit Denen, welche dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre erwieſen oder zum Schmucke ſeines Grabes einen 
Kranz geſpendet haben, ſage ich hiermit meinen tief⸗ 
gefühlten herzlichſten Dank. 


Mur.⸗Goslin, den 20. Juli 1891. 


Die krauernde Witlwe 
Hulda Neumann. 


Express- 
und Postdampfschiffährt. 


a Hamburg - New-York 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfsohiffe 


5 Dceanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


9 


— 
S 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata | Afrika Mexico 


Nähere Auskunft ertheilt: Michaelis Oelsner, Markt 1, 
ofen; Julius Geballe, H. Borchardt, 
Nogaſen: Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 
Kurnik: J. romm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321; 

Spektorek, Kolmar i. Poſen. 2584 


Ostseebad Stolpmünde 1. . 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftiaſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. Bei. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Neconval. empf. Näh. Ausk. erth. 

03 Die Badedirektion. 


riedrichshallet 


ſicherſte und mildeſte 
wird von den Aerzten beſonders verordnet 
bei Derftopfung, Verd 


Trägheit der nung, 

Verſchleimung, een Magentalarrb. 
beleben, Falle ich, Bu eal lungen . 
Feiedrich ban bei Otlbburgbaufen 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co. 


Patzenhofer Bierhallen 


BEE St. Narkinſlt. 33. 
Helles und dunkles Patzenhofer Bier, 


en ee pro Pokal 15 Pf. 
Mittagstiſch, à Couvert 1 Mk. 
Reichhaltige Abendkarte. 
Pavillon und Garten 
auch für Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften zu vergeben. 


Beſtellungen auf Flaſchenbier und Gebinde 
werden nur am Büffel des Aeſlauranks entgegen⸗ 
genommen. St. Martinſtr. 33. 


Dortmunder Anion⸗Branerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. SU 
General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 
Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 und 7 Zimmern und ſehr reichlichem Zubehör mit Erker 

und offenem Balkon find noch zu mäßigen Preiſen Naumann⸗ 

ſtraße 2/3 zu vermiethen. 8181 

5 für Elektriſche Beleuchtung. Entnahme billiger 
as. 


Kindler & Kartmann, 
Berlinerſtr. 11 


Wohn. i. 3. Stock aus 4 3: (davon 


9706 


1998 


Große helle Keller, 


Eingang von der Straße, geeig⸗ 2 i 
net zu Verkaufskeller od. Werk⸗ en ie 10h 1 
Matt, per 1. Ott. Breiteſtr 13g perm. Näb. b. 1. Staweki, Mylius 
W 9639 Hotel de Dresde. 9747 


Ein Zimmer mit direktem 
Eingang Breiteſtr. 15, I. Etage, 
zu vermiethen. 964 


Wohnung, 
Oſtrowek 9, zur Bäckerei evtl. 
Konditorei ſich eignend, von ſof. 
3. verpachten. Näh. Auskunft in 


I gr. freundl. möbl. Zimm. 
6 ſofort od. z. Auguſt zu verm. 
Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 9710 
Wohn., I. Stock, beſteh. aus 5 
Zimm. u. Hinterh. 3 Z. nebſt 
Zubeh. p. Okt. z. verm. Näher. 
Rothholz, Wronkerſtr. 12 II. 
2 gr. Kellerräume ſind ſofort 


der Exp. d. Ztg. 9689 zu verm. Zu erfragen Zucker 
Petriſtr. 6 in eine Wohnung mann, Waſſerſtr. 6. 9752 


Eine Wohn., 2 Stub. u. K., 
von ſofort bis 1. Oktober billig 
zu verm. Wilhelmſtr. Nr. 28. 
Näh. beim Haushälter. 9751 


v. 2 Zimm., Küche, Kammer u. 
Nebengel., ſowie eine Kellerw., 
von 3 Zimm. ꝛc., zum Geſchäft 
geeignet, per 1. Oktober z. verm. 


Deulſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


zu Hannover. 


Größtes Juſtitut dieſer Art in Deulſchland. 
Bis 1890 wurden verſichert 169 000 Knaben 
mit rund 160 000 000 Mark. 


Reiſe⸗Inſpektoren und Agenten werden angeſtellt. 
Frühere Verſicherungen mit nicht voller Rückzahlung der 
Prämien können gegen ſolche mit voller Rückzahlung der Prämien 
und Dividenden umgeſchrieben werden. 9738 
Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Die Subdireftion für Stadt und Provinz Poſen. 
E. Goy, Wilhelmsplatz 181. 


Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen lediglich für Unfälle auf 
Reiſen (Reiſe⸗Verſicherungen) wie für alle den Verſicherten 


innerhalb oder außerhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ſ 


den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


Nürnberger Lebensverſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für ganz Europa, zu Lande 
wie zu Waſſer, die allgemeinen Einzel Unfall Verſicherungen zu⸗ 
gleich für Seereiſen nach und von afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Häfen des Mittelländiſchen reſp. Schwarzen Meeres, und können 
auf Wunſch auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen ausgedehnt 
werden. 5 9728 

Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und 
deren Agenten, in Poſen durch die Herren 

win 


Söhne, General⸗Agenten. 
Für den Bau der Herberge zur Heimath 


ſind ferner folgende Beiträge eingegangen: 


Königl. Regierung Poſen II. Rate 130, Landrathsamt Schubin 
229,31, Landrathsamt Birnbaum 222,99, Landrathsamt Wongrowitz 
164,40, Landrathsamt Schrimm 143,48, Landrath v. Blankenburg 
Samter 126,16, Landrathsamt Strelno 87,64, Landrathsamt Kol⸗ 
mar II Rate 23,10, Superintendent Hildt, Inowrazlaw 168,27, 
Superintendent Brunow, Waitze 73,56, Superintendent Höhne, 
Czarnikau 24.85, Pfarrer Schwenzer, Koſtſchin 21.50, Superinten⸗ 
dantur des Frauſtädter Kirchenkreiſes 17,38, Pfarrer Spude, Le⸗ 
witz⸗Hauland 18,75, Kirchengemeinde Waſchke 8, Bürgermeiſter 
Matzky, Schönlante 39,45, I. Bürgermeiſter Wolff, Schneidemühl 
37,60, Bürgermeiſter Roll, Schroda 33,9%, Magiſtrat Crone g. Br. 
35, Magiſtrat Neuſtadt b. Pinne 26,75, Magiſtrat Opalenitza 5, 
Diſtriktsamt Kuſchlin 66,55, Diſtriktsamt Buk 59,25, Diſtriktsamt 
Samter⸗Nord 42,95, Diſtrittsamt Dobrzyea 17,90, Diſtriktsamt 
Ezarnikau III. 7, Rittergutsbeſitzer Pflug, Brody 50, Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Roſe 20*), Excellenz Generallieutenant am Ende 10, 
Erſter Staatsanwalt Dr. jur. Mantell 1,50, Techniker Karg 3. 
9731 Summa Mk. 13 588,43. 


*) In Nr. 348 irrthümlich 10 Mk. 


Nachkräglich eingegangene Beiträge zur Errichtung 


eines National-Denkmals für den Fürllen v. Bismarck: 
Vom Landrathsamt Meſeritz 855 a ME, 


Gemeinde Dembiee . . . . . » 7 5 1 - 

Bürgermeiſter Weinert, Wongrowitz 5 15,00 = 

Magiſtrat Crone a. B. Be 21.80 = 
68.22 Mt. 

. 3587,90 


rüber veröffentlicht durch das Lokal⸗Komite 
f e 1 ff = = Provinzial⸗Komite . 13.167,06 = 


zuſammen 16 823,18 Mk. 
1. Klasse 9404 


Preuss. Lotterie 4. und 5. Au 


st, 
Originalloose (auf Depotschein): „ 56 M., % 28 M.. 14 M., 
Antheile: „ 7 M., ½ 3,50 M., % 1,75 M., „ 1 M. 
versendet das vom Glück so oft H (roldberg Berlin, 
begünst. Bank- u. Lotteriegesch. von II. ‚ Spandauerstr. 2a. 


Hintz Moderne Häuser (ndtes Tauſenb.) 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektoniſche 
Werk, 47 verſchiedene Bau⸗Projekte mit Grundriſſen, Anfichten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 
R. Hintz, Berlin, Equitable-Palaſt. 6947 


... ̃ ͤ —. —. —. p —.. Sam BT 

Benzolinar iſl dns Peſle aller Fleckenreinigungs-Miltel. 

Benzolinar geſetzlich geſchützt, iſt wirklich großartig gegen Flecken 
in den diffizilſten Stoffen und Farben, zum Waſchen von werth⸗ 
vollen Tüchern, Schlipien, Sammet, Seide, Aufſchlägen von 
Uniformen, reinigt Gold, Elfenbein ꝛc. 

Benzolinar it unentbehrlich für jeden Haushalt. 7887 


Benzolinar führen die meiſten Drogenhandlungen ꝛc. zu 
Mark die Originalflaſche 
U 


0 nische Fabrik Wilheim Roloff, Leihzig. 


Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 
Art, Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. 


Chemiſche Fabrik Aktien⸗ 
Ge ellſchaft 


vorm. Moritz ch & Co. Posen. 
Graben 7 it ein möbl. Z., 


als auch ein an der Straße ge: Eu Sielien- Angebote, 54 


legener Platz zu verm. BE ig 
Gr. Gerberſtr. 23 komf. Wohn. onſt alt ed Stellen 2 
Um ſt abe 10 17 


v. 4, 3, 2 Z., K. u. Nbgl. per Sie 
Okt. zu verm. 9745 General-&tellen Anzeiger 
Suche zum 1. Auguſt einen 


Markt 62 eine Balkonwohn. 
Unterbrenner. 9711 
Chludowo. 


9343 


vier Zimm., Küche u. reichl. Ne⸗ 
bengel. p. Oktober er. zu verm 
Näh. bei Iſaae Warſchauer. 


C. Albrecht, 


Bautechniker, 
welche in der Aufſtellung von 
Koſten⸗Anſchlägen, Projekten pp. 
geübt ſind, ſowie gewandte 
zur 


in eichner 
ſofortigen Beſchäftigu 
geſucht. if 9722 


Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Feſoldüngs⸗Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
er Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebs⸗Amt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 

Poſen, den 17. Juli 1891. 

Rx: Königliches 
„iſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Direktionsbezirt Bromberg.) 

Ein Landmeſſer 
zur ſofortigen Beſchäftigung 
geſucht. 2 972⁵ 

Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Beſoldungs-Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
tellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 

Poſen, den 17. Juli 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
— Direktionsbe irt Bromberg) _ 


Eine Directrite 


für feinen Putz findet per bald 
eventuell ſpäter bei hohem Salair 
dauerndes Engagement 9673 


Tischler, 

Kattowitz (Oberſchleſ.). 
Es wird von ſogleich ein durch⸗ 
aus zuverläſſiger 9704 


Schreiber 
für das Bureau eines Gerichts⸗ 
vollziehers geſucht. Derſelbe muß 
in der Lage ſein, die Büreau⸗ 
Arbeiten jeibititändig beſorgen 
zu können. Gehalt nach Leiſtung 
und Uebereinkunft. Näheres in d. 
Exped. d. Ztg. 
Für ein Aſſekuranz Bureau 
9755 


Poſen wird ein 


junger Mann, 


der beſonders die Bureauarbeit 
der Feuerbranche verſteht, zu 
engagiren geſucht. Off. erb. sub 
927 an Haasenstein & Vogler, 
Poſen, Friedrichſtr. 24. 

ut, mein Schank⸗ u. Kolo⸗ 
ee ſuche gun 
kingewandtes KaDennädden, 

d. Kauf, Samet. 


Suche zum 1. Oktober 1891 


einen jungen Mann 
(Chriſt) als Lehrling. 8 
Polniſch erwünſcht. 


Thorn. bull Schlupye. 

Eine ältliche Dame od. Wittwe 
ohne Kinder wird für einen 
1 Lehrer als Wirthſchafterin 
nach außerhalb geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Exp. d. Poſ. Ztg. 


en Gruen. 


Eil Wirthschafs-Tuspektor, 


jeder Leitung fähig, stens 


empfohlen, sucht eng Gefl. 
Oft. u. I. Z. 530 an d. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 
Stellung al 9530 


Bote 
e . L. 
a 8 en. f . + + 
5° Exp. d. Ztg. erbeten. 8 


— 1 — 


Ein Konditorgehilfe, der 
auch die Bäckerei verſteht, ſucht 
von ſofort Stellung. 9734 
Fed. Wojahn, Jaſtrow, Weftpr. 


Ein Schüler der ober. Klaſſe e. 
Gymn. (moſ.) wünſcht gegen freie 
Penſ. eine Hauslehrerſtelle bei 
1 oder 2 Knaben zu übernehm. 
Refer. vorh. Offerten sub R. 8. 


217 an die Exp. d. Ztg. 9744 


Foſtüme von 0 N. an, 


ſowie Mäntel, Umhänge, Kin⸗ 
dermäntel fertigt Ernestine 
Wolff, Ritterſtraße 36 II., bei 
v. Zychlinska. 9749 


Sehr reiche Dame (Waiſe), 21 
J. m. Kind, welch adoptirt werd. 
muß, wünſcht jof. zu heir. Ver⸗ 
mögen nicht beanſpr. Nicht anon. 
Offert. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 
Hoh. Beamter, ſehr reich, ſucht 
wecks Heirath d. Bekanntſch. e. 
ame u. A. G. Poſt 12 Berlin. 


Nr. 501. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Juli 1891. 


Maßznahmen zur Aufbeſſerung der 


3 Lehrergehälter. 
er tusminiſter hat ä as 
Wanger era 7 hat an ſämmtliche Oberpräſidenten folgendes 
eitbem im Anfang der ſiebziger Jahre eine allgemeine 
an Bolts codungen der 2 150 Lehrerinnen an den 
so weſentlich ver aulen durchgeführt i, Haben, fich die Verhäftniiie 
3 ag ee dan der beutige Ban dem Intereſſe — 
nicht mehr entspricht. en billigen Anſprüchen des Lehrerſtandes 
ee Zurückhaltung, welche die Behörden bei der weiteren 
die G0 erung der Lehrergehälter ſich in ihren Anforderungen an 
j die anden auferlegten, entſprang der nothwendigen Rückſicht 
— ie allgemeine wirthſchaftliche Lage. Nachdem indeß durch die 
Or 10 vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889 eine durchgreifende 
Entlaſtunglder Schulunterhaltungspflichtigen herbeigeführtziſt, und in 
Geige beiten eine freiere Verwendung der zur Unterſtützung von 
emeinden beſtimmten Staatsfonds ſtattfinden kann, müſſen jene 
Bedenken um ſo mehr zurücktreten, als zahlreiche Beſchwerden und 
allgemeine Berichte aus neuerer Zeit die Unhaltbarkeit der 
Prodinwürtigen Verhältniſſe erkennen laſſen. In den meiſten 
Probvinzen iſt es auf dem Lande lediglich bei den in den ſiebziger 
Jahren feſtgeſtellten Mindeſtſätzen der Gehälter verblieben. Wo 
ein elne Regierungen neuere Beſtimmungen getroffen haben, iſt dies 
Bedi Regel ohne zuvorige Verſtändigung mit den benachbarten 
b estrköbehörden geſchehen. Die Folge davon iſt eine völlig un⸗ 
7 Verſchiedenheit in den Beſoldungen der Lehrer in einer 
5 erjelben Provinz oder in benachbarten Provinzen mit gleich⸗ 
weſllic Lebensgewohnheiten. Beiſpielsweiſe differiren in einer der 
= ichen Provinzen die Mindeſtgehälter der erſten Lehrer auf 
d m Lande um 340 M., in einer anderen um 150 M., diejenigen 
er zweiten Lehrer um 170 M. 
der Die Städte haben nur theilweiſe der ſchnellen Veränderung 
weise iethſchaftlichen Verhältniſſe ien getragen. Beiſpiels⸗ 
f lol ergaben neuere Ermittelungen, daß der Mindeſtſatz der Be⸗ 
bi ungen in einer Fabrilſtadt von mehr als 10000 Einwohnern 
Hinter dem Mindeſtſatz in kleinen Ackerſtädten derſelben Provinz 
zurückblieb. 
5 Ganz ungleichmäßig wird in den Städten bei der Anrechnung 
in dia därtigen Dienſtzeit verfahren. Nicht ſelten iſt dieſelbe völlig 
le un Willkür der Kommunalbehörden geſtellt. Bevorzugungen, 
ſind d. Äntereffe der Betheiligten durchaus unerwünſcht erſcheinen, 
a el erfahrungsmäßig nicht zu vermeiden. 
ache Dieszerliche rhöhung und Verallgemeinerung der ſtaat⸗ 
mein barſtalterszulagen hat die aus der unzureichenden Be⸗ 
ausgleichen können gebälter entſpringenden Nachtheile nicht allgemein 
Die Anregung 8 
3 gungen, welche auf Grund des Runderlaſſes vom 
= — über die Reviſion der Lehrerbeſoldungen 9 den 
egleitet tädten gegeben find, waren nur vereinzelt von Erfolg 
Dieſe Umſtände und die Berichte, wel e auf Grund des Rund- 
erlaſſes vom 20. De ember 1890 U. III 1 Mindeſt⸗ 
Be der Lehrergehälter überhaupt erſtattet ſind, gewähren mir die 
5 el rung, daß nur eine planmäßige und ſyſtematiſche Regelung 
es Beſoldungsweſens die beſtehenden Uebelſtände beſeitigen kann. 
1 Ich vertenne nicht, daß die Schranke, welche durch das Geſe 
. 26, Mai 1887 über die Zuſtimmung der Beſchlußbehörden bei 
— Anforderungen an die Gemeinden gezogen iſt, den Regie⸗ 
— gen die Durchführung ihrer Aufgabe erſchwert hat; ich era 
a aß der Verſuch gemacht werden muß, durch eine regelmäßl⸗ 
bebö ang häufigere Zuziehung der gedachten Selbſtverwaltungs⸗ 
— — eine erſprießliche Mitwirkung derſelben herbeizuführen 
rer den praktiſchen Bedürfniſſen entiprechende Löſung der 
P — zu erreichen. E 
N zcellenz erſuche ich hiernach ganz ergebenſt, mit den 
Lebrerde sg der dortigen Provinz über die Neugeſtaltung der 
ungen in Berathung zu treten und zu den Konferenzen 


au 
Sanbramuälieber, bes Provinzfalraths ſowie beſonders erfahrene 


Bei der Regelung der Gehälter bitte ich insbeſondere folgende 
Geſichtspunkte zu beachten: 

1. Für jeden Ort iſt ein den Preis⸗ und ſonſtigen Lebens⸗ 
verhältniſſen entſprechendes Grundgehalt feſtzuſetzen. Das⸗ 
ſelbe iſt ſo zu bemeſſen, daß ein Lehrer davon die Koſten 
eines jungen Familienhaushalts beſtreiten kann. 

2. Für proviſoriſch angeſtellte Lehrer kann die Beſoldung bis 
auf drei Viertel des Grundgehalts durch das Statut herab⸗ 
geſetzt werden. 

8. Bür Aemter mit eigenthümlichen ee oder von 
eſonderer Bedeutung iſt das Grundgehalt entſprechend zu 
erhöhen. Dahin gehören insbeſondere die Stellen der 
Rektoren, Konrektoren, Abtheilungsvorſteher, erſten Lehrer, 
ſowie die vereinigten Schul- und Kirchenämter. 

4. Neben dem Grundgehalt iſt da, wo keine Naturalwohnung 
gegeben wird, eine beſondere Miethsentſchädigung zu ge⸗ 
währen, welche bei definitiv angeſtellten Lehrern ausreicht, 
die Ausgabe für eine Familienwohnung zu beſtreiten. Die 
Abſtufung der Sätze kann im Anſchluß an die bevorſtehenden 
Servisklaſſen erfolgen. 

5. Außer dem Grundgehalt iſt ferner eine nach dem Dienſtalter 
ſteigende Zulage zu gewähren. Die Zwiſchenſtufen dürfen 
nicht unter diejenigen herabgehen, welche für die ſtaatlichen 
Alterszulagen feſtgeſetzt ſind. 

Bei Schulſoſtemen, welche nicht mehr als acht vollbe⸗ 
ſchäftigte Lehrer und Lehrerinnen übten, kann von der Ein⸗ 
führung beſonderer kommunaler Alterszulagen neben den 
2 en abgeſehen werden, ſofern die hiermit verbundenen 
chwankenden Ausgaben für den kommunalen Haushalt zu 
ſehr ins Gewicht fallen. Es iſt aber alsdann für eine plan⸗ 
mäßige Abſtufung der Gehälter zu ſorgen. Bei dem Ueber⸗ 
gano von dem Syſtem feiter Stellengehälter zur beweglichen 

ienſtaltersſkala darf der durchſchnittliche Geſammtbetrag der 
neuen Beſoldungen nicht unter die Geſammtſumme der bis⸗ 
herigen Stellengehälter herabgehen. 

6. Hür die Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit find feite 

ormen aufzuſtellen, welche jede Willkür dem einzelnen 
Lehrer gegenüber ausſchließen. x 

Wünſchenswerth iſt jedenfalls, daß die ſeit der definitiven 
Anſtellung 5 Dienſtjahre voll berückſichtigt wer⸗ 
den. Wo die Anrechnung in geringerem Maße ſtattfindet, 
iſt das Grundgehalt entſprechend höher feſtzuſetzen, um nicht 
ältere Lehrer von auswärts von der Berufung in die be- 
treffenden Orte auszuſchließen. 

7. Den zur Zeit angeſtellten Lehrern verbleiben die ihnen gegen⸗ 

wärtig nach den Gehaltsregulativen vokationsmäßig zuſtehen⸗ 

den Anſprüche. 


Wo in Folge der Neuregelung der Beſoldungen beſondere An⸗ 
forderungen an die n ene ce geſtellt werden, 
welche die Kräfte derſelben überſteigen — insbeſondere bei kleinen 
ländlichen Schulgemeinden —, werden die Regierungen in der 
Lage ſein, mit ihren Fonds helfend einzutreten. Die bevorſtehende 
Neueinſchätzung zur Einkommensteuer wird vorausſichtlich vielfach 
ein anderes Bild der Leiſtungskraft gewähren und damit die Noth⸗ 
wendigkeit einer anderweiten Vertheilung der erwähnten Fonds 
herbeiführen, ſodaß den Regierungen für wirklich bedürftige Ge⸗ 


tz meinden auskömmlichere Mittel zu Gebote ſtehen. 


Ich nehme an, daß Euere Exzellenz nach Erledigung der er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen und nach Verſtändigung mit den Be⸗ 
hörden der benachbarten Provinzen in der Zeit von Mitte Sep⸗ 
tember bis Ende Oktober in der Lage ſein werden, eine Konferenz 
anzuberaumen, damit das Reviſionswerk noch im Laufe dieſes 
Jahres zur Durchführung gelangen kann. 

Ich lege auf dieſelbe großen Werth und würde es dankbar er⸗ 
kennen, wenn Euere Exzellenz der Erledigung der Sache Ihr per⸗ 
ſönliches Intereſſe zuwenden wollten. 

Von dem Tage der Konferenz bitte ich mir Anfang September 
Mittheilung zu machen, da ich mir vorbehalte, Kommiſſare zu der⸗ 
ſelben zu Abenden 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geſtattet.) 

ir. Wollſtein, 20. Juli. r Sparkaſſe.] Nach 
dem Rechnungsabſchluſſe der hieſigen Sparkaſſe für die Zeit vom 
1. April 1890 bis ultimo März 1891 betrugen die Einlagen am 
Schluſſe des Rechnungsvorjabres 1 470 975,87 M. Der Zuwachs 
während des Rechnungsjahres e e durch Zuſchreibung von 
Zinſen 38 180,60 M., b) durch neue Einlagen 378 875,73 M. Aus⸗ 
gabe im Rechnungsjahr 1890/91 für zurückgenommene Einlagen 
343 148,56 M. Der Betrag der Einlagen nach dem Abſchluſſe des 
Rechnungsjahres betrug 1 544 883,64 M. Der Betrag des Reſewe⸗ 
fonds, wie er am Schluſſe des abgelaufenen Rechnungsjahres zu 
buchen ſtand, betrug 198 082,66 M., beſtehend aus den beim Beginn 
des Rechnungsjahres vorhandenen Summen, zuzüglich der im 
Rechnungsjahre ſtattgehabten Zuweiſungen von Zinsüberſchüſſen, 
aber abzüglich der zur Deckung von Verluſten oder zu öffenklichen 
wecken aus dem Reſervefond gemachten Verwendungen. Der 

etrag der Zinsüberſchüſſe des Rechnungsjahres (mit Einſchluß 
der Zinſen des Reſervefonds) betrug 19 394,61 M. Der Zinsüber⸗ 
ſchuß umfaßt das ganze Mehr der vereinnahmten über die veraus⸗ 
abten oder als verausgabt zu buchenden Zinſen; ſeine Beſtimmung 
ſt, zur Deckung der Verwaltungskoſten und Zinsverluſte ſowie zur 
Bildung des Reſervefonds zu dienen. Das eigene Vermögen der 
Kaſſe beträgt 2679 M. Aus dem Reſervefonds beziehungsweiſe 
den Ueberſchüſſen des Rechnungsvorjahres ſind ſeit dem Beſtehen 
der Kaſſe 24 940,91 M. und im letzten Rechnungsjahre 4500 Mark 
gu öffentlichen Zwecken verwendet. Die Kaffe gewährt für Ein⸗ 
agen 3¼ Prozent Zinſen und erhält für ausgeliehene Hypotheken 
4 und 4½ Prozent und für ausgeliehene Wechſel⸗Darlehne 4", 
und 5 Prozent Zinſen. An Sparxkaſſenbüchern (oder Obligationen 
u. ſ. w.) wurden im Laufe des Rechnungsjahres 623 Stück aus⸗ 
egeben, während 387 Stück zurückgenommen wurden. Es be⸗ 
anden ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres 3569 Stück Spar⸗ 
kaſſenhücher im Umlauf und zwar: mit 7 bis 60 M. 1083, 
über 60 bis 150 M. 519, über 150 bis 300 M. 554, über 300 bis 
600 M. 576 und über 690 M. 877. — Von dem Vermögen der 
Sparkaſſe ſind zinsbar angelegt: auf Hypotheken und zwar auf 
ſtädtiſche Grundſtücke 287 764,50 M., auf ländliche Grundſtücke 
671 920,32 M. In auf den Inhaber lautenden Papieren: Nominal⸗ 
werth derſelben 165 000 M., während der Kurswerth derſelben am 
Schluſſe des Rechnungsjahres nur 159 225 M. betrug. Auf Schuld⸗ 
ſchein ohne oder ggesen Bürgſchaft wurde nichts, hingegen gegen 
Wechſel 758 047 M., gegen Fauſtpfand 61450 M. und bei öffent⸗ 
lichen Inſtituten und Korporationen 5490,85 M., überhaupt 
1743 897,67 M. zinsbar angelegt. Der Werth der von der Spar⸗ 
kaſſe erworbenen Moblien am Schluſſe des Rechnungsjahres betrug 
1340 M., der baare Kaſſenbeſtand im allgemeinen Sparkaſſenfond 
am Schluſſe des Rechnungsjahres betrug 1747,63 M. An Ver⸗ 
waltungskoſten ſind während des verfloſſenen Rechnungsjahres 
498,50 M. verausgabt. Die Kaſſe wurde im Jahre 1860 er⸗ 


tet. 
29 Altkloſter, 20. Juli. [Gewitter und Landregen. Zur 
Ernte.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr zog ein ſchweres Gewitter 
aus NW. über unſere Gegend, welches wieder viel Regen brachte. 
Aus dem Gewitter entwickelte ſich dann ein Landregen, welcher die 
ganze Nacht anhielt und auch heute noch fortdauert. Unter dieſen 
mſtänden ſieht es mit der vorher ſo vielverſprechenden Ernte 
ſehr mißlich aus. Der Roggen iſt bereits größtentheils gemäht 
und in Puppen geſtellt, dürfte aber bei dem unaufhörlichen Regen 
bald anfangen auszuwachſen. Die Kartoffeln fangen in Niederun⸗ 
ge bereits an zu faulen. Ebenſo mißlich ſteht es mit den übrigen 
eldfrüchten. Des Regens wird es ſchließlich überall zu viel und 
es ſcheint faſt, als ob eine dauernde gute Erntewitterung in dieſem 
Jahre nicht zu erwarten ſteht. Das Thermometer iſt ſeit geſtern 
von 23 auf 13 Grad R. geſunken. 
[Stiftungsfeſt des Turn⸗ 


Z3duny, 20. Juli. t 5 
vereins.] Geſtern fand hier die Feier des Stiftungsfeſtes des 
ieſigen Turnvereins ſtatt. Die Stadt war durch Guirlanden, 


hrenpforten und Fahnen feſtlich geſchmückt. Nachmittags 2 Uhr 


. 
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Schlangenliſt. 
es 1 von F. Arnefeldt 
I a (Nachdruck verboten.) 
„Nenne mich nicht wieder jo!" keuchte 
Jähzorn übermannte. „Mache, daß Du e der 
kommſt und laß Dich nie, nie wieder vor mir ſehen. Hinaus! 
Hinaus!“ Er ſprang empor und ſtreckte die Hand aus um 
den Sohn aus der Thür zu werfen. a : 
Melanie warf ſich dazwiſchen. „Helldorf, ich bitte Dich 
verzeihe ihm, nicht um meinetwillen —“ s 
„Du vertheidigſt i itteſt für ihn! Du bi 
A nr heidigſt ihn noch, Du bitteſt für ih biſt 
„Eine Gauklerin, die Dich bethört. Vater, laß Dich 
— rief Erwin. 
„Hinaus! Hinaus!“ rie der Alte und ergriff den 
Sohn jetzt wulle bei 8 „Komm or nicht 
wieder unter die Augen, oder bei Gott, ich könnte Dich mor- 
den! Geh, ich habe Dir nichts weiter mitzugeben als meinen 
Fluch!“ 
Die Thür fiel hinter Erwin, der ſich gegen feinen Vater 
nicht zur Wehr ſetzen mochte, ins Schl 905 100 wohl ein, 
daß ihm für den Augenblick nichts übrig bleibe, als das Haus 
zu verlaſſen, in welchem auf keinen Fall feines Bleibens mehr 
war wie unter der Einwirkung eines ſchweren Traumes ſchleppte 
er ſich auf ſein Zimmer, warf haſtig ſeine Sachen in die Koffer, 
verſchloß dieſe und verließ nach Verlauf einer Viertelſtunde die 
Villa, dem Portier den Beſcheid zurücklaſſend, er werde die 
Koffer abholen laſſen. 
Der Mann würdigte ihn kaum eines Wortes. Die Kunde 
von dem, was im Zimmer der gnädigen Frau vorgefallen war, 
hatte ſich durch Johann und Auguſte bereits unter der geſammten 
Dienerſchaft verbreitet, und es befand ſich darunter auch nicht 
ein Einziger, der nicht gegen Erwin Partei genommen hätte. 
Im Gegentheil, Alle erinnerten ſich ht, Dinge bemerkt zu 
haben, welche als Beweiſe dienten, daß ie arme, gnädige Frau 
in empörender Weiſe von dem böſen Stiefſohn verfolgt worden 


war, und würden jederzeit bereit geweſen ſein, einen Eid darauf 
abzulegen. 

Auch Erwin hatte ſich jetzt ſoweit wieder gefaßt, um ſeine 
Erinnerungen zu ſammeln, und plötzlich ſah er alle Vorgänge 
der letzten vierzehn Tage in einem andern Lichte. 

„Sie iſt von Anbeginn darauf ausgegangen, mich meinem 
Vater in dem unwürdigen Lichte darzuſtellen, in dem ſie mich 
ihm heute gezeigt hat, um uns für immer zu entzweien und 
alles, was ich über ſie ſagen konnte, als böswillige Verleum⸗ 
dung hinzuſtellen. So gut ich fie zu kennen glaubte, bin ich 
doch nicht klug genug geweſen, ſondern recht plump in die 
Falle gegangen, die ſie mir gelegt hat; ich kann es mir nicht 
verhehlen, ſie hat das Spiel gewonnen.“ 


„Die erſte Partie,“ fuhr er, weiterſchreitend, fort, „das 
ſoll mich aber nicht abhalten, eine zweite und eine dritte zu 
beginnen. Ich weiß jetzt, daß Adelheid von Ferbitz vor keinem 
Mittel zurückſchreckt, die erſchlichene Stellung zu behaupten 
und ſich den Reichthum meines Vaters zu ſichern.“ 

Ein kalter Schauer überlief ihn bei dieſem Gedanken; 
der Traum der erſten Nacht, die er in der Villa verbracht, 
fiel ihm wieder ein. 

" darf meinen Vater nicht in den Händen dieſer 
Frau laſſen; ſie iſt zu allem fähig, zu allem!“ ſtieß er hervor. 

Der Weg, den er verfolgte, brachte ihn zu einer Stelle, 
von der aus er nochmals die Lichter der Villa durch die 
. b. "Simmern ſehen konnte. Er blieb ſtehen und hob 
ie 8 

„Ich komme wieder!“ gelobte er; „Du ſollſt dem Rächer 
nicht entgehen, Adelheid v. Ferbitz!“ 

VI. 

Sie kommen gerade recht, lieber Otto, helfen Sie uns, 
eine klagende und ſchmollende Braut tröſten!“ 

Mit dieſen in ſcherzhaftem Tone geſprochenen Worten 
erwiderte Frau Alton Otto Gerhards Morgengruß, indem ſie 
dem von ihr ſehr hochgeſchätzten Gatten ihrer verſtorbenen 
Tochter die Hand reichte. Sie ſaß mit Aline und Ludovika 
auf dem Balkon der geräumigen und wohleingerichteten Pri⸗ 
vatwohnung, die ſie in einer Villa der Vierſtädter Straße in 


Wiesbaden gefunden, beim Frühſtück. Gerhard, der unweit 
davon ein paar Zimmer bezogen, pflegte ſich jeden Tag um 
dieſe Stunde einzufinden, um ſich nach den Plänen der Damen 
für den Tag zu erkundigen und ſonſtige ſie gemeinſchaftlich 
intereſſirende Angelegenheiten zu beſprechen. 

„Haſt Du eine unerfreuliche Nachricht von Erwin be⸗ 
kommen?“ wandte er ſich, nachdem er Frau Alton und Aline 
begrüßt, an Ludovika, deren Wangen blaß ausſahen, und in 
deren blauen Augen ſich unſchwer die Spuren von Thränen 
erkennen ließen. 

„Er hat geſchrieben, daß eine dringende Angelegenheit ihn 
verhindert, heute ſchon von Berlin abzureiſen, und das hat 
das Kind ganz außer Faſſung gebracht“, erwiderte ſtatt Ludo⸗ 
vika Frau Alton, während ſie liebkoſend und beſchwichtigend 
beſchwichtigend über das reiche, goldblonde Haar des jungen 
Mädchens ſtrich. 

„Und mit vollem Rechte, Mama,“ verſetzte Aline, indem 
ſie den Kopf, den ſie bis dahin auf ein Zeitungsblatt geſenkt 
gehalten hatte, in die Höhe hob und die Freundin mit warmer 
Theilnahme anblickte. 

Ludovikas Thränen floſſen unter dieſer Berührung ihrer 
Herzenswunde von neuem. „Es iſt ja gar nicht die Ah 
rung ſeiner Ankunft, was mich ſo traurig macht, ſo kindiſch 
bin ich doch nicht,“ ſagte ſie. . 

„Was iſt's denn ſonſt, mein Herz?“ fragte Frau Alton 


mit einer Miene, in welcher ſich einiger Zweifel an dieſer Ver⸗ 


ſicherung ansprägte. i 
„Der Ton feines Briefes ift es; er klingt gar nicht, als 


ob er von Erwin herrührte.“ 
fragte der Bruder ſchnell und 


„Was ſchreibt er Dir?“ tell ui 
mit einer en welche der ſtill beobachtenden Aline eine 


unbeſtimmte Beſorgniß erregte, während er der ganz von ihrem 
Kummer erfüllten Ludovika entging. i 1 
„Ja, was ſchreibt er!“ enkgegnete ſie, und jetzt ſtieg die 
Röthe des Unwillens in ihre Wangen. „Eigentlich gar nichts. 
Keinen triftigen Grund für ſein Ausbleiben.“ 
„Eine dringende Angelegenheit,“ warf Frau Alton ein. 
„Aber welche? Keine Andeutung davon; nichts als Ent⸗ 
ſchuldigungen, Vertröſtungen. Der Brief iſt ſo inhatlos, wie 


eladenen Vereine von Krotoſchin, 
Die Kapelle des 37. Infanterie⸗ 
Pferde eröffneten den au 2 
Stadt und um 3 5 
der Auszug nach dem Schönegarten, dem Feſtlokale, gehalten. Bei 
dem ſchönen Wetter füllte ſich das große ſchattige Lokal bald mit 
Gäſten. Zunächſt fand Konzert, dann Schauturnen ſtatt, wobei 
beſonders in Freiübungen Vortreffliches geleiſtet wurde. Bei 
Spiel und Tanz blieben die Feſtgenoſſen bis zu ſpäter Stunde 
beiſammen, worauf Verabſchiedung und Abmarſch erfolgte. 

v. Tirſchtiegel, 20. Juli. [Ernteausſichten.] Die Roggen⸗ 
ernte hat hier bereits heute vor 8 Tagen begonnen. In Folge der 
vielen Gewitterregen, welche im Laufe der letzten Woche in hieſiger 
Gegend niedergingen, iſt jedoch erſt ſehr wenig Getreide unter 
Dach gebracht worden. Viele kleine Beſitzer, welche ſchon einige 
Monate lang Brot kaufen müſſen, warten mit Sehnſucht auf 
trockene Witterung, damit ſie bald dreſchen und von ihrem eigenen 
Roggen Brot backen können. Wie mir erzählt wird, hat ein Be⸗ 
Mat aus Kupferhamıner bereits vorgeſtern neuen Roggen auf die 

ühle gefahren. Aber nicht bloß für den Roggen, ſondern auch 
für alle übrigen Getreidearten, ſowie namentlich auch für Kar⸗ 
toffeln und andere N welche bereits ſehr unter der naſſen 
Witterung leiden, iſt heitere und trockene Witterung ſehr exwünſcht. 
Wenn es noch ein paar Mal ſo regnet, wie in der letzten Nacht und 
am heutigen Tage, ſo müſſen die Kartoffeln, welche bereits viele 
und gute Früchte angeſetzt haben, in dem übernaſſen Erdreich ver⸗ 
faulen und wir gehen dann einer ſehr theuren Zeit entgegen. 
Jarotſchin, 19. Juli. [Bauthätigkeit. Badeanſtalt.] 
Als erfreuliches Zeichen für den zwar langjamen aber ſtetigen 
Aufſchwung unſeres Städtchens, der ſich ſeit der Einreihung deſſel⸗ 
ben in die Kreisſtädte der Provinz bemerkbar macht, dürfte auch 
die diesjährige rege Bauthätigkeit aufzufaſſen ſein. Außer einigen 
Privatbauten, die im Gange ſind, ſind beſonders nennenswerth 
das im Bau begriffene Kreisſtändehaus und das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus. Das Kreisſtändehaus, welches im Laufe der nächſten Woche 
unter Dach gebracht werden wird — es befindet ſich im Weſten 
der Stadt, unweit des Bahnhofes an der Jarotſchin-⸗Liſſaer 
Chauſſee — enthält im Erdgeſchoß, abgeſehen von du nothwendi⸗ 
en Nebenräumen, die Geſchäftszimmer für das Landrathsamt, 
as Sitzungszimmer füc den Kreisausſchuß, den großen Sitzungs⸗ 
ſaal für den Kreistag und die Wohnung des Kreisboten im Ober⸗ 
ſtock eine geräumige Wohnung für den Landrath. Es iſt im Re⸗ 
naiſſanceſtil mit 3 mächtigen ausgebauten Giebeln, die Fagaden 
mit Siegersdorfer gelben Thonſteinen verblendet. Geſimſe, Ecken 
u. ſ. w. in Sandſteinimitation gehalten. Das Gebäude veripricht 
eine Zierde unſecer Stadt zu werden. Das ſtädtiſche Schlachthaus, 
welches am entgegengeſetzten Ende der Stadt außerhalb an der 
Pleſchener Chauſſee liegt, wächſt bereits tüchtig in die Nabe und 
ſoll noch in dieſem Jahre gänzlich vollendet werden. Es weiſt 
eine äußerſt praktiſche Grundrißdispoſition auf, die eine leichte 
Ueberſicht über den Betrieb geſtattet und gie Bequemlichkeiten für 
den Schlächter bei Ausübung ſeines Berufes bietet. Alle zum 
Betriebe erforderlichen Räume ſind bequem aneinandergereiht im 
Erdgeſchoß . Im Stockwerk liegen darüber die Woh⸗ 
nungen für den Schlachthausinſpektor und für den Hallenmeiſter. 
erner wird, da für den Schlachthausbetrieb ohnedies Warm⸗ und 
altwaſſerleitung unentbehrlich iſt, eine kleine Badeanſtalt mit dem 
Schlachthauſe verbunden werden für Kalt⸗ und Warmbad. Dieſe 
Badeanſtalt wird bei dem bisherigen Mangel jeder Badegelegen⸗ 
Bet ‚einen großen Uebelſtand in unſerer Stadt abitellen. Die 
usführung der genannten öffentlichen Gebäude liegt in den Hän⸗ 
den des Maurermeiſters Herrn A. Fritzſche. 
iſſa, 20. Juli. (Plötzlicher Tod.] Am vergangenen 
Sonnabend Nachmittag gegen ¼6 Uhr wurde, wie das „ 
Tagebl.“ meldet, der Zimmermann Samuel Gumpricht von hier 
„am Rande des Wallgrabens an der neuen Promenade todt auf 
gefunden. Der ſo plötzlich, wahrſcheinlich an Herzſchlag Verſtorbene 
erreichte ein Alter von 45 Jahren und hinterläßt eine Frau und 
fünf Kinder. Gumpricht verunglückte feiner Zeit beim Neubau der 
Militär⸗Handwerker⸗Häuſer, wurde Invalide und bezog ſeit dieſer 
Zeit eine Unfallsrente. 

Schneidemühl, 20. Juli. Ba Gewitter. Waſſer⸗ 
ſtand. Heuernte. Brieftaube. Polniſcher Induſtrie⸗ 
Verein.] Heute Nacht 1 Uhr brach in dem Maſchinenraume der 
dem Tiſchlermeiſter Hellwig gehörigen, auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt belegenen Dampf⸗Mahl⸗ und Schneidemühle Feuer aus, 
welches jedoch, von vorübergehenden Perſonen bemerkt, noch recht⸗ 
zeitig gelöſcht wurde, ſodaß die in Folge des Feuerlärms herbei⸗ 


erfolgte die Einholung der 

Koſchmin, Oſtrowo und Milit 
Regiments und 4 koſtümirte Ritter zu 
Dann wurde Umzug durch die Eden der 


Liſſ. gehender Beſprechung wurde beſchloſſen, die katholiſchen, 
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geeilte Feuerwehr gar nicht mehr nöthig hatte, Hand anzulegen. 
Der Schaden iſt grringfügie, Man vermuthet, daß der Brand 
von ruchloſer Hand abſichtlich angelegt iſt, da geſtern das Mühlen⸗ 
werk geſtanden hat. n der verwichenen Nacht entluden ſich 
über unſere Stadt zwei Gewitter, welche ſo gewaltige Waſſer⸗ 
maſſen mit ſich führten, daß die Küddow wiederum in ihrem un⸗ 
teren Laufe über die Ufer getreten iſt und die Wieſen überſchwemmt 
hat. Zum Glück iſt das Heu zum größeren Theile eingeerntet oder 
auf höhere Flächen gebracht, ſodaß die Ueberſchwemmung dem 
zweiten Schnitt nur zum Vortheil gereicht. Der erſte Schnitt iſt 
trotz häufigen Regenwetters wider alle Erwartung zufriedenſtellend 
ausgefallen. — Geſtern hat ſich in dem Taubenſchlage des hieſigen 
Maurers Geisler eine Brieftaube eingefunden, welche auf dem 
linken Flügel die Juſchrift: „N. B. S. Thorn nach Poſen“ trägt. 

In der geſtrigen ee e des hieſigen polniſchen 
1 wurde zum Vorſitzenden der Vikar Robowski ge⸗ 
wählt. 

x Inowrazlaw, 20. Juli. [Der Ausflug des hieſigen 
Männer⸗Geſang⸗Vereins! fand geſtern bei herrlichem Wetter 
in 7 vollbeſetzten Wagen des von der Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
ſtellten Sonderzuges ſtatt, mit deſſen Aufſicht Herr Vexkehrs⸗ 
Kontrolleur Schlecht aus Poſen betraut war. In Pakoſch, der 
erſten Station von hier, wurden die Fiete von dem dortigen 
Männergeſangverein und einer zahlreichen Menſchenmenge auf 
dem prachtvoll mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten Bahn⸗ 
hofe empfangen, welcher nach Abſingung eines Liedes dann eben⸗ 
falls im Zuge Platz nahm. Weiter ging es nun nach Wapienno, 
dem Beſtimmungsorte. Als man dortſelbſt angelangt war, hieß 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Stadtrath Ewald, die Gäſte will⸗ 
kommen, worauf ſich der ſtattliche deitaug durch eine prachtvolle 
Ehrenpforte mit der Inſchrift: „Gott gebe, daß das deutſche Lied, 

mmer grünt und immer blüht!“ nach dem Kalkbruche begab. 
In liebenswürdiger Weiſe hat hier der Beſitzer des Etabliſſements, 
Herr M. Lesy in Inowrazlaw, Anordnungen treffen laſſen, um 
den Gäſten das Sprengen der Kalkſteine und verſchiedene andere 
Einrichtungen des Werkes vorzuführen. Auf dem Feſtplatze hatten 
ſich inzwiſchen die Geſangvereine von Bartſchin und Znin einge⸗ 
funden, und entwickelte ſich dort bald ein fröhliches, bewegtes 
Treiben. Nachdem von den verſchiedenen Vereinen einige Bravour⸗ 
ſtücke zu Gehör gebracht wurden, begannen die Spiele für die 
Kinder, worauf dann der Tanz für die Erwachſenen an die Reihe 
kam. Gelegentlich einer Pauſe betrat Herr Stadtrath Ewald das 
Podium und hielt eine patriotiſche Anſprache an die Anweſenden, 
welche in einem Hoch auf den Kaiſer ausklang. Raſch floſſen nun 
die Stunden in dem ſchattigen grünen Walde dahin, bis die Zeit 
des Aufbruchs nahte. Die Ankunft der Feſttheilnehmer in Ino⸗ 
wrazlaw erfoglte Nachts um 11 Uhr. 

—i. Gneſen, 20. Juli. (Dieb stahl.) In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ſind dem hieſigen Kunſtgärtner K. aus 
ſeinem Garten ſämmtliche Roſen geſtohlen worden. Ob dieſer 
Streich von wirklichen Dieben oder nur von loſen Buben ausge⸗ 
führt iſt, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. In derſelben 
Au find übrigens an einer anderen Stelle Kaninchen entwendet 
worden. 

Bromberg, 20. Juli. ([Polniſche Volksverſammlung. 
Mühlenverkauf.] Die polnische Volksverſammlung, welche geſtern 
im Schützenhauſe für die Hausväter der Parochie Bromberg ſtatt⸗ 
fand, war von ca. 1000 Perſonen beſucht. Die Einleitungsrede 
hielt Herr Propſt Dr. Choxoſzewski von hier. In derſelben wies 
er auf die r vom 4. April d. J. nach welcher 
den Lehrern geſtattet ſein ſoll, Privatunterricht an Kinder in pol⸗ 
niſcher Sprache zu ertheilen. Als Redner traten u. a. noch auf 
die hieſigen Aerzte Dr. Czarlinski und Dr. Warminski. Na ein 

er 
die 


polnischen Sprache mächtigen Lehrer zu erſuchen, auf 
Miniſterial⸗Verfügung bezügliche Anträge «bei der Regierung zu 
ſtellen. Dann ſoll eine Kurrende bei den Hausvätern zur Zeichnung 
von Beiträgen zirkuliren. — Das Mühlengut Grocholl im hieſigen 
Kreiſe, der Wittwe Schoenemann gehörig, hat der Mühlenmeiſter 
Lucht für 18 500, Mark gekauft. 


Danzig, 20. Juli. [Vom Manövergeſchwader. Kün⸗ 
digungen in der Gewehrfabrik. Feſtungsbau.] Das 
Panzergeſchwader hat heute Morgen die ſeit Freitag unterbrochenen 
i smanöver wieder aufgenommen. Als Poſtſtation für 
daſſelbe iſt auch für die nächſten 14 Tage noch Zoppot beſtimmt. 
Die Torpedobootsflotille, welche nur bis geſtern Abend noch Neu⸗ 
fahrwaſſer als Poſtort hatte, manövrirte heute noch in Gemeinſchaft 


mit dem Panzergeſchwader und ging dann direkt nach Kiel, um in 
ca. 14 Tagen zu den großen Schlußmanövern des Panzergeſchwa⸗ 


ders hierher zurückzukehren. Prin 
kunft zum 31. Juli bereits telegraphiſch 
Admiralſtabsreiſe an Bord des Aviſo „Grille“ die hieſige Rhede 
und den Hafen einige Tage beſuchen. — Am Sonnabend haben in 
der hieſigen kgl. Gewehrfabrik die letzten Kündigungen an Arbeitern 
ace e Von denſelben wurden auch ſolche Arbeiter betroffen, 
welche ſeit 20 —25 U in dieſer Fabrik gearbeitet haben. Nach 
dem Austritt derſelben wird das Arbeitsperſonal, das vor etwa 
Jahresfriſt noch über 3000 betrug, bis auf ca. 100 zuſammen⸗ 
geſchmolzen ſein. — An dem neuen Eiſenbahnthor neben dem 
Olivaerthor wird jetzt mit dem Abbruch des Mauerwerks vorge⸗ 
angen. Das Baumaterial für den Neubau, namentlich Mauer⸗ 
teine und Felſen, find zum großen Theil herbeigeſchafft. In dem 
eben fertiggeſtellten Mauerwerk des Olivaerthores zeigt ſich ein 
von oben bis unten durchgehender Riß, wahrſcheinlich durch Sinken 
des Mauerwerkes entſtanden. (Danz. Ztg.) 

* Dirſchau, 20. Juli. [Ueber den Bau der hieſigen 
Weichſelbrücke berichtet die „Dirſch. Ztg.“: Die Pfeiler an der 
neuen Weichſelbrücke auf der Ließauer Seite ſtreben mächtig empor, 
verbunden in luftiger Höhe durch einen kühn geſchwungenen Bogen 
aus Mauerwerk. Die aus Eiſen konſtruirten Bogen zwiſchen 
Pfeiler 6 und 7 dürften in etwa 4 Wochen fertig ſein. 
Zwiſchen Pfeiler 5 und 6 werden die Roſte, auf denen das Gexüſt 
geruht hat, gegenwärtig mittelſt Winde wieder herausgezogen. Der 
übrige Theil der Brücke iſt fertig, bis auf Pfeiler 1 und die Ver⸗ 
bindung zwiſchen ihm und Pfeiler 2. Hier ſcheint aber die Arbeit 
beſonders ſchwierig zu ſein, da ſie nur langſam fortſchreitet. 
An dem Belag wird die Arbeit fortgeſetzt, mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung der einzelnen Theile für die eiſernen Längsbogen iſt 
begonnen. 

* Angerburg, 20. Juli. Alte Schuld.] Vor etwa ſiebzig 
Se ipielte ein Knabe auf dem Kircher berg und zerſchlug aus 
Unvorſichtigkeit eine Fenſterſcheibe in der Kirche. Aus dem Knaben 
iſt ein Greis geworden, ein wohlhabender Kaufmann in Berlin. 
Als derſelbe ſein Ende nahen fühlte, erinnerte er ſich an ſeine Kindheit 
und an jene zerbrochene Scheibe. Vor einigen Tagen hat nun die 
Kirche zu Angerburg von einem an ve in Berlin die Nach⸗ 


Heinrich, deſſen Hierher⸗ 
gemeldet iſt, wird auf einer 


richt erhalten, daß der im Januar d. J. verſtorbene Kaufmann K. 
in Berlin „als Sühne für eine von ihm zerbrochene Scheibe im 
hinteren Fenſter der Kirche“ derſelben 300 M. vermacht habe. 

* Liegnitz, 20. Juli. [(Zum Eiſenbahnunfall] Die 
Unterſuchungen über den von uns gemeldeten Eiſenbahnunfall, 
welchem das Kind des Kreisphyſikus Dr. Löſer zum 85 ſiel, 
find der „Bresl. Ztg.“ zufolge im vollen Gange. Das Löſerſche 
Dienſtmädchen, ein Vückermeiſter Vocke und andere Mitreiſende, 
die Bahnwärter in der Nähe des Unfalls, das Zugperſonal des 
Zuges am 9. Juli ſowohl, wie auch des Zuges am 4. Juli, bei 
dem ſchon damals die Coupéthür des Damencoupés im Durch⸗ 
gangswagen aufgeſprungen war, ſind wiederholt vernommen 
worden. Der Schaffner, der am Tage des Unfalls jenen Wagen 
unter ſich hatte, iſt ein langjähriger, als pflichttreu bekannter Be⸗ 
amter. Dresdener Blätter verwahren ſich energiſch gegen die An⸗ 
nahme, daß der fehlerhafte Wagen ein von der ſächſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung geſtellter geweſen ſei. Die Beſſerung der Frau Dr. 
Löſer ſchreitet langſam fort. 

»Neiſſe, 20. Juli. Der Bankvorſteher Gottlieb Mayer] 
wird im Zuchthaus zu Striegau als Handarbeiter für die Groß⸗ 
mannſche Kofferfabrik beſchäftigt. 

Hirſchberg, 20. Juli. [1000 Mark Belohnung.] Trotz 
ſorgfältiger Nachforſchungen iſt bis jetzt von dem Mörder des 
a Klamt noch keine Spur entdeckt worden, und faſt 
will es ſcheinen, als ſollte auch diesmal der 1 17 5 dem Arm der 
Gerechtigkeit entgehen. Die königliche: S aatsanmaltichaft bat 
ſich in Folge deſſen veranlaßt geſehen, die auf die Ermittelung des 
Mörders ausgeſetzte Belohnung von urſprünglich 600 Mk. 
— tauſend Mk. zu erhöhen und einen öffentlichen Aufruf, in 
welchem die Unterſtützung des Publikums bei den Ermittelungen 
erbeten wird, zu erlaſſen. Dieſer Aufruf enthält die Aufforderung, 
der 5 un 1 eige zugehen Eh laſſen, wenu 

emand am 12. oder 13. Juli einen oder mehrere Wilddiebe in der 

mgegend von Rabishau bemerkt hat; ohne Scheu vor den Folgen 
ſolle Jeder ſeine Wiſſenſchaft der Behörde mittheilen. Es iſt aber 
anzunehmen, daß gerade Furcht vor Racheakten Manchen abſchreckt, 
Umſtände, die ihm zur Kenntniß gefommen find und auf die That 
möglicherweiſe Bezug haben, zur Anzeige zu bringen. 
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mir Erwin noch keinen geſchrieben hat, und enthält doch für 
mich viel, ſehr viel, was mich quält und ängſtigt.“ 

„Wie meinſt Du das?“ fragte Aline, indem ſie zu ihr 
trat, einen Arm um die Schulter der Freundin legte und ihr 
mit den dunklen Augen, welche dem bleichen Geſicht mit den 
geiſtvollen Zügen etwas unwiderſtehlich Anziehendes gaben, 
forſchend in das erregte Antlitz blickte. 

„Erwin muß ſich, während er den Brief ſchrieb, in einer 
großen Aufregung befunden haben, ſo viel Mühe er ſich auch 

egeben hat, mich dies nicht merken zu laſſen; ich fürchte, es 
iſt ihm ein Unglück zugeſtoßen, das er mir verbergen will.“ 

„Möglicherweiſe iſt ſein Vater erkrankt, er kann ihn nicht 
verlaſſen und mag Dich doch nicht erſchrecken,“ muthmaßte jetzt 
Frau Alton. 

„Erwins Vater iſt geſund,“ verſetzte Gerhard, und jetzt 
fiel der Ton, in dem er dies ſagte, auch den beiden anderen auf. 

„Er hat auch an Dich geſchrieben?“ rief Ludovika lebhaft. 

„Das hat er,“ war die zögernde Antwort. c 

„Was ſchreibt er? Wo haſt Du den Brief? Was iſt 

eſchehen? Otto, ich beſchwöre Dich, ſage mir Alles!“ ſchrie 

udovika a und klammerte ſich an des Bruders 
Arm. „Ich ſehe es Dir an, es iſt etwas vorgefallen, was 
Du mir verbergen willſt.“ 

„Martern Sie das arme Kind nicht länger,“ mahnte jetzt 
auch Frau Alton. „Wir wiſſen, daß Erwin lebt; was ihm 
alſo auch für ein Unheil zugeſtoßen iſt, — wir dürfen den 
Muth nicht verlieren.“ 

„Sie haben recht, wir dürfen den Muth nicht verlieren,“ 
erwiderte Otto Gerhard, tief Athem holend; und jetzt, wo er 
dc mehr gehen ließ, gewahrten auch Frau Alton und Ludovika 
ie Zerſtörung in ſeinem Weſen, welche er bis dahin unt 
der Maske der Ruhe und Heiterkeit zu verbergen geſucht hatte, 
die von Aline aber ſofort durchſchaut worden war. 

„Es iſt ein Unglück geſchehen, und zwar eins, das 
Sie von allen am wenigſten ahnen würden. Erwin hat ſich 
mit ſeinem Vater von neuem entzweit.“ 

Ludovika athmete auf. „Iſt das alles?“ 

„Aber Kind!“ rief Frau Alton vorwurfsvoll. 

„Zürne nicht, Tantchen“, bat ſie, ſchmeichelnd die Hand 


der ſtattlichen Dame ergreifend, „Du weißt, daß ich nicht 
pietätlos bin, ich habe aber ſo Entſetzliches gefürchtet, daß 
mir dieſe Löſung wie eine Befreiung erſcheint. 
niß zwiſchen Erwin und ſeinem Vater iſt ja ſchon öfter da 
geweſen.“ 


Ein Zerwürf⸗ 


„Diesmal iſt die Sache aber ernſter als jemals“, ſagte 


„Was fällt dem alten Helldorf ein? Er hat doch den 
Sohn zu ſich gerufen und eine ſo große Freude über ſein 


Gerhard bedenklich. 


Kommen gehabt?“ fragte die ältere Dame, unmuthig die noch 
dunklen, ſcharf gezeichneten Brauen, die einen eigenthümlichen 


e zu ihrem ganz weißen Haar bildeten, in die Höhe 
ziehend. . 

„Die Stiefmutter ſcheint den Anlaß gegeben zu haben. 
Der Vater hat Erwin aus dem Hauſe gewieſen, ihm mit Ent⸗ 
erbung gedroht“, erzählte Gerhard. 

„Abſcheulich!“ ſchrie Ludovika. „Aber weshalb bleibt 
er da 99 0 in Berlin? Warum kommt er nicht ſogleich 
zu uns?“ 

„Soll er nicht verſuchen, ſeinen Vater zu verſöhnen?“ 
fragte Frau Alton. 

„Soll er ohne Kampf das Feld räumen, ſich des Ver⸗ 
mögens berauben laſſen, das ihm von Gottes- und Rechts⸗ 
wegen eg fügte der Bruder hinzu. 

„Was frage ich nach dem elenden Geld!“ verſetzte Ludovika 
wegwerfend. „Darum ſollte Erwin nicht eine Stunde länger 
von mir fern bleiben.“ 

„Damit es in die Hände einer Abenteurerin fällt, 
einer —“, Otto hatte es ſehr erregt gerufen und hielt nun 


plötzlich inne, wie erſchrocken über den Klang ſeiner eigenen 


Worte. 

„Halten Sie Frau Helldorf für eine ſolche?“ fragte 
Frau Alton. n 

„Ja, nein“, ſtammelte Gerhard verlegen; „nach Erwins 
Beſchreibung muß ich ſie allerdings dafür halten, indeß, auch 
er kann ja von einem Vorurtheil verblendet ſein.“ 

„Das iſt er nicht; er ſprach ſtets nur freundlich von der 
Stiefmutter“, bemerkte Aline. 2 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Soeben iſt im Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf 
erſchlenen: Die Lungenſchwindſucht und das Kochſche und 
Liebreichſche Heilverfahren. Für Laien faßlich dargeſtellt 
von Dr. Goliner, prakt. Arzt. Mit Abbildungen. Preis 80 Pf. 
— in welcher ein inmitten einer großen Praxis ſtehender Arzt auf 
Grund ſeiner eigenen Erfahrungen und unter e aller 
mediziniſchen Autoritäten, die ſich über Erfolge und ißerfolge 
mit dem Kochſchen und Liebreichſchen Mittel ausgeſprochen, ſein 
Urtheil in vollſter Objektivität abgiebt. Wenn er dabei zu einem 
anerkennenden Reſultat gelangt, fo kann das der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft nur zur Ehre und den zahlreichen Tuberkelkranken u Be⸗ 
rubigung dienen. Seinen Auer Werth aber erhält das 
Werkchen dadurch, daß es, unterſtützt durch gute Abbildungen, dem 
Laien ein wirklich richtiges Verſtändniß der Krankheit vermittelt. 


In einem die „Gefährte der Großſtadt! betitelten 
Artikel veröffentlicht die bekannte illuſtrirte Zeitſchrift „Zur 
guten Stunde” (Berlin, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) 
eine beher . Kritit über die in Berlin leider häufig zu 
beobachtenden Rohheiten der mit der Leitung der Geſpanne be⸗ 
trauten Kutſcher. Der ſonſtige Inhalt des Heftes von „Zur guten 
Stunde“ iſt wie immer ein ſehr reicher. Der reich illuſtrirte Ar⸗ 
titel „Die Jubelfeier des Verein Berliner Künſtler“ von Paul 
Dobert, ſowie die Aufſätze „Schleſien“ von Conrad Alberti, „Was 
lockt uns nach Italien“ von Baranowski, „Pflanzendüfte“ von Udo 
Dammer, bilden einen intereſſanten belehrenden Theil, während 
die feſſelnden Romane „Todſünden“ von Hermann Heiberg und 
„Ein Sohn ſeiner Zeit“ von C. Karlweis für die Unterhaltung 
forgen. Der Illuſtrationsſchmuck iſt ein glänzender. Als Gratis⸗ 
beilage erhalten die Abonnenten die Fortſetzung der Illuſtrirten 
Klaſſiker⸗Bibliothek, Goethes Hermann und Dorothea, illuſtrirt von 
Hans Looſchen. 


* Der Darwinismus gegen die Sozialdemo 
kratie von Otto Ammon, Hamburg, Verlagsanſtalt und 
Druckerei A.⸗G. (vormals J. F. Richter). Unter den in neueſter 
Zeit erſchienenen Streitſchriften gegen die Sozialdemokratie iſt die 
vorliegende ſicherlich eine der priginellſten. Nicht von den vielfach 
benutzten wirthſchaftlichen Geſichtspunkten geht der Verfaſſer aus, 
um die Verkehrtheit des Sozialismus Wee ſondern von 
Naturgeſetzen, von dem ſogenannten Darwinismus. Die drei Pfei⸗ 
ler, auf welche das Gebäude der Schrift geſtützt iſt, heißen: Ver⸗ 


erbung, Kampf ums Daſein und natürliche Ausleſe. Während die 
Sozialdemokraten ſich zur Begründung ihres Syſtems auf den 
Darwinismus 


u berufen pflegen, weiſt ihnen Verfaſſer obiger 
Schrift nach, daß der Darwinismus zu ihrer Lehre in ſchroffſtem 
Gegenſatz ſteht, und daß ſie denſelben einfach nicht richtig verſtan⸗ 
den haben. Hart, aber wahr! 
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ende Mitthei 
— Stahlwerke, 
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herausgezogen, während die 


we ſich gaben, jedoch ſchwerlich 


— ao, die mit d 


— ſechs, Märauf der Stelle todt, einer leicht verletzt. Die an- 


— rec apa und Mädchen, waren betäubt, ſodaß dieſelben 


ſuche a dem Felde ohne Erfolg blieben. 
9 ı 1 
Als vor einigen Tagen die große Glocke auf dem Thurme der 


weng g Kirche in Rogau geläutet wurde, riß plötzlich der 


— m m ————,— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Bromberg, 20. Juli. [Ferienſtraftammer. Urkun⸗ 
denfälſchung! In der heutigen Sitzung der Ferienſtrafkammer 
Stantstwegen Urkundenfätichung gegen den Maurergeſellen Fell 
d tautslaus Popel aus Bleſichfelde verhandelt. Am 10. Januar 
Bain ot Angeklagte auf das hieſige katholiſche Pfarramt und 
kentirm er ft eines Taufſcheins behufs Einreichung zu der Re⸗ 
Dr Cboroſze ammrolle. Als ihm der Taufichein von dem Propſte 
erklärte be zewski auf den Namen opel ausgeſtellt worden war, 
und bat * Aggeklaate nicht Popel, ſondern „Puppel“ zu heißen 
Angeklagten Aenderung des Namens. Der Propſt bemerkte dem 
j agten, daß er unter dem Namen Bopel in das Kirchenbuch 
Faſſchunn ‚uni eine Aenderung demzufolge unſtatthaft und eine 
— jei. Der Angeklagte verließ darauf das Pfarramt und 
> emnächit ſelbſt die Aenderung in dem Taufichein vor, indem 
0 en Namen Popel ausradirte und durch „Puppel“ erſetzte. Die 
1 gefälſchte Urkunde reichte er dann zur Stammrolle ein. Der 
Angeklagte behauptete in der That, nicht Popel, ſondern Puppel 
e N ſei a at als 775 eingetragen 

2 erkannte ichtshof auf 3 Ta 3 6 
gegen Brel er Gerichtshof auf 3 Tage Gefängniß 
reslau, 20. Juli. Wie der Berliner „Volksztg.“ von hier 
et wird, verurtbeilte das hiefige Nriensnericht den Sihereib, 
Dem wegen Ermordung jeiner Braut zum Tode. 


REN Aus den Bädern. 

0 geherzigenswerthe Einrichtung iſt im Nordſee- und 
3 Weſterfand auf Sylt getroffen. Der dortige diri⸗ 
Aertz Herr Dr. Lahuſen macht in Nr. 8 der „Sylter 
— Sable ell daß er erbötig iſt, koſtenlos jedem Kürgaſte, 
rap quelle gebraucht, die Regttion einer Probe dieſer 
Et f rzumachen, um den in der That ſtaunenerregenden Ge- 

alt an Eiſen im eigentlichſten Sinne des Wortes ad oculos zu 
demonſtriren, indem ſich daſſelbe auf einen geringen Zuſatz von 
Gerhſaurelöſung vollſtändig fintenartig ſchwarz färbt. 

8 Teplitz⸗Schönau, 18. Juli. Das am 12. d. M. im fürſtlich 
Claxpſchen Schloßgarten abgehaltene Radwettfahren verlief in vor⸗ 
züglichſter Welle und gewährte gar vielen Kurgäſten und anderen 
8 welche in außerordentlich großer Anzahl in unſeren 


7 


We mit einer ungemein beſuchten Tanzreunion in befriedigendſter 


tejer hier 


neben der i 
ewiß mmer wieder 


PORN eee bat auch in dſeſer 
Friedri 


e en 14. Juli über 11 Be⸗ 
ſonders hat die letzte Woche bedeut r 1100 geſtiegen. Be⸗ 
allen Straßen Plätzen und Promenaden Suzu racht und in 


5 ein 
bat eine Nacht im „Kurhaus“ logirt. Derſelbe nahm mie gro ßen 


ntexeſſe ſämmtliche Einrichtungen der Waſſerheilanſtalt 
Sanitätsrath Dr. Barwinski und Direktor Fr. Mohr iu ageren 
ein und ſprach ſich ſehr lobend und anerkennend über alles aus. 
F. Franzensbad, 17. Juli. Wir befinden uns im Zenith der 
Saiſon, denn dis heute ſind bereits 3254 Parteien mit 5145 Per⸗ 
a verzeichnet. Wir begegnen in der Kurliſte Namen aus allen 
Erdtheilen, ein Beweis, da 5 Ruf unſerer Heilmittel ſich immer 
mehr verbreitet und deren Werth immer mehr anerkannt wird. — 
ngeachtet des lange anhaltenden ungünſtigen Wetters wird auch 
zur Unterhaltung des Kurpublikums Allerlei geboten. Außer den 
täglichen Früh⸗ und Nachmittagskonzerten der Kurkapelle finden 


gebfeeiehe Konzerte der Zigeuner⸗Kapelle des en der d 


proler u. a. ſtatt. Auch an anderen Kunſtgenüſſen tt kein 
Mangel, Es gaben Vorstellungen im Kurſaale die Magyarin 
Maria Agoſton, das Quartett „Udel“ vom Wiener Männergeſang⸗ 
verein, A. Fredmar aus Wien, Bruno Fried und Alex. Schwarz⸗ 
mever 7c. Ef. Hofſchauſpieler Joſeph Lewinsky hielt eine Vor⸗ 
Ne au Werken von Stieler, Geibel, Hammerling, Kallek; die 
Pfeifkünſtlerin Miß Shaw ꝛc. Dem jüngit abgehaltenen Parkfeſte 
jolte Bald ein zweites folgen; allein wegen des Regenwetters 
Gunz dies unterbleiben, und aus gleichem Grunde konnte das zu 
ka elle d des hieſigen Kurvereins veranſtaltete Konzert der Militär⸗ 
ſond es 73. Infanterie⸗Regiments nicht im Freien ſtattfinden, 
* rn mit Streichorcheſter im Kurſgale abgehalten werden. 
i ist d arlott i. Schl., im gut 1891. Die 
2 m a und hat eine ſtattliche Anzahl von Gäſten gebracht. 
sn der erſten Juliwoche trafen ca. 40 Perſonen zum Kurgebrau 
er ein, darunter ein Gaſt, Herr Lehrer Heskel aus Berlin, der 
eit 25 Jahren, regelmäßig unſeren Kurort beſucht. Bei ſeiner 
nkunft begrüßte ihn auf dem Bahnhofe Namens der Gemeinde 
und des Gebirgsvereins eine Abordnung, beſtehend aus dem Ge⸗ 
meinde⸗ und Bade⸗Vorſteher, ſowie dem Vorſitzenden des Gebirgs⸗ 
vereins. In ſeiner Wohnung hatten ſich Mitglieder der Gemeinde⸗ 
vertretung, ſowie des Badeausſchuſſes zur Begrüßung verſammelt 
und wurde hier Herrn Heskel eine Erinnerungsgabe, beſtehend in 


zuſammengeſtrömt waren, einen ſehr vergnügten Tag, h 


chf ſevics; 4. 


einer Mappe mit Anſichten des Kurortes überreicht. Am nächſten 
Morgen begrüßte die Badekapelle durch ein Ständchen den lieben 
Gaſt, dem auch ein Platz im Karlshain gewidmet wurde. Einige 
Jost ſpäter verſammelten ſich die Freunde des Jubilars im 
Joſephinenhof zu einem Feſtmahl, das, gewürzt durch Tiſchreden, 


in heiterſter Weiſe verlief und dem Gefeierten den Beweis lieferte, m. 


wie große Liebe er ſich hier erworben und bewahrt hat. Die 
Beſucherzahl zeigt 760 Berpnen als Kurgäſte und mit den Durch⸗ 
reiſenden 1220 Perſonen. Für Unterhaltung wurde durch verſchie⸗ 
dene Abendunterhaltungen, ſowie ein großes Abendfeſt im Karls⸗ 
hain geſorgt, das von mehr als 600 Perſonen beſucht war und bei 
ſchönem Wetter einen günſtigen Eindruck auf die Kurgäſte machte. 
Täglich finden auch größere Ausflüge in die ſo überaus reizvolle 
Umgebung ſtatt. Alle Gäſte ſind überraſcht, was in den letzten 
Jahren für dieſelben, beſonders aber für die Parkanlagen des Ortes 
geicheben iſt, die an Schönheit und Größe kaum ihresgleichen 
en. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Das unterbrochene 
Hochzeitsfeſt. In den vom frohen Jubel einer Vermählungs⸗ 
feier widerhallenden feſtlich geſchmückten Saal eines Hotels trat 
gewichtigen Schrittes ein Poliziſt. Der fröhliche Lärm verſtummt 


und Alles muſtert den Mann des Geſetzes, der unter athemlojer | M 


Spannung direkt auf den Bräutigam zuſteuert und dieſen gemeſſe⸗ 
nen Tones fragt: „Sind Sie der Herr N. N., Auf die be⸗ 
jahende Antwort ſagt der Beamte: „Dann muß ich Sie bitten, 
von dieſem Schriftſtück Kenntniß zu nehmen!“ und dabei holt er 
aus einer Mappe ein Aktenſtück hervor, auf welchem recht deutlich 
„Haftbefehl!“ zu leſen ſtand. Die Braut blickt fragend den 
Bräutigam an, und wie ſie ſieht, daß dieſer ſich entfärbt und mit 
zitternder Hand das Schriftſtück entgegennimmt, glaubt ſie an 
Schreckliches und ſinkt mit zähem Aufichrei zu Boden. Jetzt kam 
wohl die Aufklärung, doch es war etwas zu ſpät. Zu ſpät wars, 
daß man beruhigend feſtſtellte, jener Beamte ſei nur der wegen 
ſeines martialiſchen Ausſehens eigens zu dieſer Rolle ausgewählte 
Hausdiener eines der Gäſte, welcher mit ſeinem in der Form eines 
„Haftbefehls“ verfaßten und dementſprechend zur Vertheilung ge⸗ 
brachten Carmen einen beſonderen Effekt erzielen wollte. Der 
Effekt war allerdings da, nur ein wenig anders als erwartet, 
denn er äußerte ſich in einem ſchrecklichen Weinkrampf der Braut 
und der in Folge deſſen jah eingetretenen Unterbrechung des Hoch⸗ 
zeitsfeſtes, bei welchem die fröhliche Stimmung nicht mehr auf⸗ 
kommen wollte. 


at 


. ſind es ſämmt⸗ 
liche, und kräftigere, ermöglicht 
bei richtiger Behandlung und gutem Spiel 
Erfolg, beſonders bei liedartigen Vorträgen, 8 
Ertel präludirte. Durch Anwendung eines lautwirkenden Mikro⸗ 
Telephons wurden aus derl Ferne übertragene Deklamatio⸗ 
nen eines bayexiſchen Volksliedes „Ringel und Röſel“ im ganzen 
ſchalldicht abgeſchloſſenen Raume gleichzeitig allen Anweſenden hör⸗ 
bar. Herr 1 der Rezitator, l ſich in einem weitab 
gelegenen Zimmer der „Urania“. Frau Dr. Kohut⸗Mannſtein 
vollends ſang die Eliſabeth⸗Arie aus dem „Tannhäuſer“ und „Una 
voce poco fa“ aus dem „Barbier“ in der jenſeits der Straße Alt⸗ 
moabit belegenen Wohnung des Herrn Direktor M. W. Meyer, 
von der aus der Geſang in dem Muſikzimmer der „Urania“ für 
alle Hörer gemeinſam zu voller und beſter Wirkung kam. Die 
Piöce de resistance des Programms war aber ſchließlich die Ueber⸗ 
tragung eines Trompetenduos mittelit zweier Mikrophone von zwei 
verichiedenen Orten, wobei am Telephon der „Urania“ Herr 
Direktor Meyer als Kapellmeiſter fungirte: auf ſein Zählen „Eins 
wei Drei“ erklang zuſammen aus ſeiner Wohnung das 
Kornet des Stabstrompeter Hofmann und eine Trompete aus dem 
Erdgeſchoß der „Urania“. Künftig wird man alſo wirklich Konzerte 
veranſtalten können, wie ſie in dem bekannten Bellamy ſchen Ro⸗ 
mane uns als Zukunftsmuſik geſchildert find: Dirigent und 1 
dirigiven und blaſen Jeder von ſeinem Sopha aus oder wo ſie ſich 
ſonſt befinden. Dieſe intereſſanten Muſikaufführungen ſollen wäh⸗ 
rend der Opernferien in der „Urania“ öfters wiederholt werden. 
Von Beginn der neuen Saiſon aber wird man in der „Urania“ 
an demselben Abend hinter, vielleicht auch neben einander die Ber⸗ 
liner und die Dresdener Oper zu hören bekommen! Das Berliner 
und das Dresdener Opernhaus vereinigt in Moabit — das er⸗ 
ſcheint faſt als ein Non plus ultra unſerer wunderfeindlichen, weil 
wunderſchaffenden Gegenwart, ein großartiger Triumph mo⸗ 
erner Naturforſchung, moderner Technik. 

Von den Eggolsheimer Opfern wird aus Bamberg be⸗ 
richtet, daß der Berliner Rentier Karl Bothe, welcher als der 
bedenklichſt Verletzte erſchienen war, wie auch deſſen Tochter aus 
dem Krankenhauſe am Sonnabend entlaſſen worden ſind. Der 
Heilungsverlauf nahm einen unerwartet raſchen Gang. Herr Bothe, 


einen vollen 
wie ſie Herr 


der 74 Jahre alt iſt, hatte eine Unterleibs-⸗Quetſchwunde, Klara 
Bothe, einen Stirnbeinbruch. . 
„Das Studien ⸗Zeugniß des Königs Alexander. Das 


Ben Amtsblatt publizixt folgendes Studienzeugniß des Königs 
lexander: „Seine Majeität König Alexander haben vom 1. bis 
20. Juni die Jahresprüfungen aus folgenden Gegenſtänden ab⸗ 
775 1. Religionslehre, vorgetragen vom Archimandriten Fermi⸗ 
lian: 2. Geometrie und Algebra, vorgetragen durch Profeſſor 
Sveta Stojfovics; 3. Phyſik und Chemie, von Profeſſor S. Uro⸗ 
Waffenlehre, vorgetragen durch Profeſſor Major Wlaſics; 
5. Die Geſchichte Serbiens, vorgetragen von Profeſſor L. Kovacſe⸗ 
vics; 6. Taktik, vorgetragen von Profeſſor Major Pavlovics; 
7. Allgemeine Geſchichte, Prof. Loveſevics; 8. Lateiniſche Sprache, 
Prof. Gjorgievics; 9. Deutſche Sprache, Prof. Resner; 10. Fran⸗ 
öſiſche Sprache, Prof, Margot; 11. Engliſche Sprache, Profeſſor 
Nedies Seine Majeſtät haben die her: aus ſämmtlichen oben 
angeführten Lehrgegenſtänden mit vorzüglichem Erfolg (Selbſt⸗ 
verſtändlich! D. Red.) beſtanden. Anweſend waren: Die Herren 


* 


königlichen Regenten, Se Heiligkeit der Metropolit, der Her 
Miniſter⸗Präſident, der Herr Kriegsminiſter, Kultus⸗ und Unter⸗ 
richtsminiſter, der Präſident des Staatsrathes und der unter⸗ 
eichnete Gouverneur. Belgrad, den 27. Juni (9. Juli) 1891. 
er Gouverneur Sr. Majeſtät des Königs, k. Oberſt Miskovics 


Bi >; 2 

+ Ein unternehmungsluſtiger Elephant. Dem Elephanten 
der Menagerie Eisfeldt hatte es in Minsk jo gut gefallen, daß er 
beim Aufbrechen der Menagerie nach Smolensk ſich frei machte 
und auf eigene Fauſt erſt noch einmal einen Spaziergang durch 
die Straßen von Minsk unternahm. Er benahm ſich dabei 
recht manierlich und 1 nur ein paar Thorflügel und 
Fenſter, die ihm im Wege waren, um einen gründlichen Einblick 
in einzelne Höfe und Häuſer der Stadt zu bekommen. Alle Be⸗ 
mühungen des Zirkusdirettors und ſeiner Leute, den Elephanten 
von ſeinen freiheitlichen Ideen abzubringen, fruchteten nichts, und 
der einzige, dem das Thier ſtets aufs Wort gehorchte — ſein 
Wärter — benutzte den günſtigen Augenblick, eine früher ſchon ver⸗ 
langte Lohnerhöhung zu erzwingen und — ſtrikte. Erſt nachdem 
Herr Eisfeldt demſelben die Zulage bewilligt und dieſer den Ver⸗ 
trag in der Taſche hatte, ging er, ausgerüſtet mit einer wohl⸗ 
er Schnapsflaſche, ans Werk, that ſelbſt einen kräftigen 

chluck und reichte ſie dann ſeinem Pflegebefohlenen, der auch 
bereits den ruſſiſchen Wodka ſchätzen gelernt hatte. Freudig nahm 
r. Elephant die Flaſche in Empfang, leerte ſie bis auf den letzten 
Tropfen und trollte dann willig an der Seite ſeines Wärters und 
Zechgenoſſen von dannen. 1 

Ein unerlaubtes Liebesverhältniß unterhielt ein Eiſen⸗ 
gießer in Nürnberg mit ſeiner Schwiegermutter. Die betrogene 
Gattin machte Anzeige, und Er und die Schwiegermutter wurden 
zu je 3 Monaten Gefängniß verurteilt. 

Offiziersduelle, die auf antiſemitiſche Hetzereien zu⸗ 
rückzuführen ſind, haben in der öſterreichiſchen Armee in der letz⸗ 
ten Zeit mehrfach ſtattgefunden. So wurde im Mai dieſes Jahres 
der Reſervelieutenant des 8. öſterreichiſchen Infanterie⸗Regimentes 
Eugen Frey dadurch provozirt, daß ihm ein aktiver Lieutenant 
des 8. Infanterie Regimentes im eigenen und im Namen von drei 
Kollegen erklärte, mit ihm (Frey) nur dienſtlich verkehren zu 
wollen. (Nebenbei bemerkt iſt Lieutenant Frey Iſraelit und be⸗ 
findet ſich im 8. Infanterie⸗Regimente kein aktiver Offizier iſraeli⸗ 
tiſcher Religion.) In Folge dieſer Erklärung fanden ſchon An⸗ 
fangs Mai zwei Duelle Freys, und zwar mit Lieutenant Viktor 
gein und Lieutenant 14 v. Silber ſtatt. Erſterer wurde am 

eſichte verwundet. Mittwoch wurden, nachdem die Angelegen⸗ 
heit aus verſchiedenen Gründen verſchoben worden war, die Duelle 
wieder aufgenommen, und zwar mit Lieutenant Johann Ritter 
v. Weiß, der mehrere Wunden davontrug, und Donnerſtag mit 
Lieutenant Viktor Zaczek, der ſeinen Gegner Frey am Kopfe 
leicht verwundete. = ' 

Prinz Wilhelm von Württemberg joll, wie es in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ heißt, gutem Vernehmen nach der Char⸗ 
terer des Dampfers „Amely“ in Bremerhaven ſein, welcher 
im Anſchluß an die Reiſe des Kaiſers zu einer wiſſenſchaftlichen 
Expedition beſtimmt iſt. Demgegenüber wird aber demſelben Blatt 
über dieſe Expedition aus Stuttgart geſchrieben: Von dem türki⸗ 
ſchen Generalkonſul Kommerzienrath Stänglen in Stuttgart ſind 
die Mittel zu gut wiſſenſchaftlichen Expedition nach 
Spitzbergen zur Verfügung geſtellt worden und zwar in der 
Höhe von ca. 40 000 M. Die Expedition ſteht unter der Führung 
des bekannten Polarreiſenden Kapitän Bade, welcher durch ſeine 
Schilderungen beſonders auch den Prinzen Wilhelm für die Sache 
erwärmte. Für die Neiſe iſt der Dampfer „Amely“ gechartert, der 
ſpäteſtens am 25. d. M. von Bremerhaven aus in See geht. Mit 
Kapitän Bade, dem Schiffsrheder und einem techniſchen Berg⸗ 
beamten nehmen von Stuttgart aus Fürſt Karl von Urach, Graf 
Max Zeppelin, Prof. Bauer und als Schiffsarzt Dr. F. Faber an 
der Expedition Theil. , 2 

Ueber die Probe einer Hilfeleiſtung bei einem Eiſen⸗ 
bahnunfalle, welche am Donnerſtag bei Prerau ſtattfand, wird 
dem „Wiener Fremdenbl.“ Folgendes berichtet: Mittags 12 Uhr 
kam das telegraphiihe Aviſo an alle Stationen von Prerau bis 
Wien und an die Wiener Freiwillige Rettungsgeſellſchaft, daß bei 
Prerau ein Eiſenbahnunfall geſchehen ſei. Um 12 Uhr gingen der 
Sanitätstrain der Bahn, ſowie Aerzte, Sanitätsmänner und ein 
Diener der Rettungsgeſellſchaft, mit Sanitätsmatexial und Labe⸗ 
mitteln für 200 Verletzte vom Nordbahnhofe ab. Die Kontrole in 
den Stationen ergab, daß überall zur Zeit Rettungskaſten und 
Tragbahren bereit waren, um in den Zug gebracht zu werden, 
dagegen zeigte ſich der Uebelſtand, daß es nur an wenigen Orten 
möglich war, die Bahnärzte ſofort zu berufen. In Prerau, wo der 
Train um °/,4 Uhr ankam, hatte der Stationsvorſtand mit Umſicht 
und Energie alle Vorbereitungen getroffen. Fünf Kilometer von 
hier auf der Chopiner Strecke war der ſupponirte Unglücksort. 
Um /,5 Uhr erſchien der Sanitätszug an jener Stelle und machte 
Halt. In zehn Minuten war die Hilfsaktion an zwölf Bahn⸗ 
arbeitern, welche als Verletzte behandelt wurden, beendet, worauf 
Proben mit dem Ein- und Auswaggonniren der Patienten an den 
verſchiedenen Wagen vorgenommen wurden. Um 6 Uhr kehrte der 
Train nach Prerau zurück. Hier wurde nach kurzer Raſt eine 
Konferenz abgehalten, bei der beſtimmt wurde, daß in allen Ret⸗ 
tungsdispoſitions⸗Stationen der Bahn ſtets zwei Hilfszüge bereit 
u halten ſeien, deren einer die Utenſilien zur Freimachung der 

ahn zu enthalten hat, der andere aber ausſchließlich als Sanitäts⸗ 
wagen zu verwenden ſein ſoll. Von den Wagen hat ſich als der 
zweckentſprechendſte der Malteſerwagen erwieſen. Später fand bei 
Prerau auf freiem Felde eine Probebeleuchtung ſtatt. Von Seiten 
der Bahnverwaltung wurde ein ſtabiler Beleuchtungsapparat bei⸗ 
geſtellt mit dem Prinzipe der Verdampfung von Petroleum. Er 
erwies ſich als zweckentſprechend, da er auf einen Umkreis von 
100 Metern noch gutes Licht gab. Die Rettungsgeſellſchaft hatte 
übrigens bald nach ihrer Abfahrt von Wien Gelegenheit, ihre 
Kun zu zeigen. Bei Florisdorf fiel einem zur Waffenübung reiſen⸗ 
den Reſerve⸗Offizier fein Säbel vom Gepäckshälter auf den Kopf. 
Die Aerzte der Geſellſchaft leiſteten dem Patienten, der eine ſtarke 
Wunde hatte, erſte Hilfe. 8 


Tandwirthſchaſtliches. 


(Nachdruck verboten.) 

— Das Leuchten des Fleiſches. Daſſelbe wird hervor⸗ 
gerufen durch niedere Lebeweſen und hat nicht, wie man häufig 
meint, etwas mit dem gewöhnlichen Fäulnißprozeß zu thun, ſondern 
wird von beſonderen Lebeweſen hervorgerufen. Daß es thatſächlich 
Lebeweſen ſind, die daſſelbe bedingen, geht mit Beſtimmtheit 
daraus hervor, daß es ſofort erliſcht, wenn man das betreffende 
Sieh erhitzt oder mit desinfizirenden, das Eiweiß zum Gerinnen 

ringenden Subſtanzen behandelt. Es tritt das Leuchten des 
leiſches hauptſächlich beim Fiſchfleiſch, 1 aber auch friſchem 
kind⸗ und Schaffleiſch auf, fo beobachtete Stubbe daſſelbe bei 
einem friſch geſchlachteten Hammel. Größte Vorſicht iſt daher 
nicht nur bei gielih geboten, welches ſchon längere Zeit geſtanden, 


ſondern auch bei relativ friſchem. 


Handel und Verkehr. 
* Auswärtige . Re u on 1 Salo⸗ 
b t zahlungsunfähig. — Kaufmann J. Kaſſner zu 
Dorf ends a. D. 2 Kaufmann C. Wachenhuſen zu Wismar. 5 
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Spinnereipäcter C. J. Wolf zu Werdau. — Uhrenhändler F. A. 
arniſch zu Rappel. — Firma Webers u. Söhne in Chemnitz. — 
irma Guſtav Franz Meier in Hamburg. — Firma O. Schuberts 
we. in Leipzig. — Handelsgeſellſchaft Son er u. Wiſcheropp in 

Ma 1 — Kaufmann L. Cono in Mannheim. — 

Spediteur F. A. Stephan zu Netzſchkau. — Eiſenbahn⸗Reſtaurateur 

Euchar Hoffmann zu Kreuz. — Handelsfirma Söderberg u. Larſon 


Tpiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vote. 20 
dos er los 50 20 49 — 
do. 70er Juli⸗Auguſt, . 49 40 48 — 
do. 70er Auguft-Septbr.. 50 — 48 70 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 10 44 40 
do. 70er Oktbr⸗Novpbr. 43 60 43 — 
do. 70er Nov.⸗Dez.. 42 60 42 — 


16,50 bis 17,00 M 


in köping. — Nachlaß des Kaufmanns Philipp Michaelis in 16,30 — 16,50 — 
Berlin. etwas gefragt Not. . 20. vel. v. 25 
W. Warſchau, 19. Juli. [Original⸗Wollbericht. (Nach⸗ Mark. Erbſen ruhig, 18 | Ronfoltdirte 43 Anl. 105 75/15 80J Poln. 53 Pfandbr. 69 10 70 30 
druck verboten.) Nach dem regen Geſchäftsverkehr, welcher nach 1 00 9110 2 Bol. 4 — 101 5 5 6 Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — — — 
Beendigung des Wollmarkts hier ſtattfand, war es während der Mark. e 1 landbrf. % 1 8. Ungar. 4 Goldrente 90 75,91 10 
| Bo}. 34 Pfandbr. 96 10) 95 90 Ungar. 58 Papierr. 88 30 88 E0 
\ letzten 14 Tage wieder recht ſtill. Es fanden nur kleine Trans⸗ Bo). een. 101 90/101 90 Del Kred.⸗Akt. 8159 60,160 10 
ö aktionen ſtatt, welche ſich auf die beſſeren Mittelwollen beſchränk— Voſen. Prop. Oblig. „ er t. fr. Staatsb. 8 125 - 1124 90 

0 


5 
Deſtr Banknoten 173 20,173 30 Jombarden 44 60 44 
Deitr. Silberrente 80 25 80 30] Neue Neichsanleibe 84 10 84 20 
Ruſſ. Banknoten 219 4,221 75 Jondsſtimmung 
Ruſſ 418 Bdkrpfdbr 99 300 99 75 ſchwach 


Schlag⸗ 
lag lein ſaat 


ten, die an inländiſche Fabrikanten zu letzten Wollmarktspreiſen 
ark. — Hanf: 


und mitunter 2 bis 3 Thaler (4 bis 6 Mark) darüber verkauft 
wurden. Im Allgemeinen hat ſich in jüngſter Zeit die Lage des 
Fabrikgeſchäfts verſchlechtert; in Folge deſſen zeigen Fabrikanten 
weniger Bedarf. Bei dem andauernden Rückgange des Rubel⸗ 
kurſes und den im Verhältniß zu den deutſchen Märkten billigen 


Oſtpr. Südb. E. S. A 8) 10] 80 50 Gelſenkirch. Kohlen 155 5 
ainzLudwiahfdto113 60 113 75 Ultimo: 3 
— 62 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4234 


Preiſen hofft man, daß wieder ausländiſche Käufer unſeren Platz LICH, rer 
talteniiche Rente 91 — 91 30 Elbethalbahn „ . 91 50 91 75 


zu Einkäufen aufſuchen werden. Uebrigens erfahren wir, daß 
einige Großhändler aus Preußen ſich für dieſe Woche angemeldet Ao. zw. Orient. Anl 70 25 70 89] Schwei ie ee — 
haben und iſt man der Meinung, daß mit denſelben größere Ab- Rog M Nu 5 40% Anl. 80 60 80 70 Decl. Herze ech 16 8 5 — 7 
ſchlüſſe zu Stande kommen werden. In der Provinz ruhte der 100 Türk. 1%.fonf. Anl. 18 25 — —|Deutihe B. Att. 150 90151 50 


aänzlich. Di 3 Zeit 8 Boſ. Spritſabr. B. A — — — Diskont. Kommand 175 10117 
Verkehr fait gänzlich. Die hier in letzter Zeit herangekommenen Zu Zruſon Werke 154 501154 — Königs- u. aura 10 10 Kb 5 


Ruſſa konfAnl 188) 97 25 97 75 Galtzier „ 91 50 91 40 


fuhren waren klein. Das hier lagernde Quantum iſt bedeutend Börſen⸗ Telegramme. Schwarzkopf 249 75250 3013 Hahllog 60 
und zeichnet ſich durch ein recht gutes Aſſortiſſement aus. Berlin, 21. Jult. Schluft⸗Courſe. Not. v. 20 Dortm St. Pr. L. A 65 50 66 25 Fäden u t 9 905 9 75 
SER pr. sc a = 50 575 85 Inowrzl. Steinſalz 32 75 34 — Ruff. B. f ausw 8.73] 79.75 
Marktberichte. Mongen pr. Juli: 219 75 215 75 N 90. taatsbabn 124 90, Kredit 150 60, Distontos 
Breslau. 21. Juli. 9%, Uhr Narm I[Privat⸗Bericht.] dn epthr⸗Okthr. 200 75 199 50 Rommandit 174 90. 


Mittwoch, den 22. d. Mts., 
Nachm. 3½ Uhr, werde ich in 
Krzyzownik (Sammelort Gaſt⸗ 
haus) 9750 


Auktion. 


Am 1. Auguſt er., Beste Dampfmotoren 


Paſſerwerk Holen. 
für. Gewerbe: u. Fleinbeiriebs, 


Die geehrten Waſſerabnehmer 


benachrichtigen wir ergebenft, daß 2 Parzellen Roggen auf 
am Sonnabend, den 25. 8 gg f 


uli er. die Reinigung des Hoch- dem Halme, ca. 20 Morg. 
aſſins vorgenommen wird, welche zwangsweiſe für das Meiſtgebot 


Morgens beginnend, ungefähr verkaufen. ’ 5 
20 aden dauert. Durch un⸗ Schmidtke, Gerichtsvollz. i. Poſen. 


unterbrochenes Waſſerfördern mit⸗ 
Verkäufe e Verpachtungen W 


tels der Pumpmaſchinen ſoll ein 
Waſſermangel nach Möglichkeit 
Ich bin Willens mein Grund⸗ Empfang genommen werden. 
ſtück in Klein⸗Pſarsky Nr. 3, Landgeſtüt Inſterburg, 
in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


R 
Pianoforte 


von Vormittags 10 Uhr ab, f i 
ſollen auf dem biefigen Geſtüts⸗ Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
ö Neue Promenade 5, 


hofe circa 20 Stück zu Land⸗ Fromen. 
geſtütszwecken nicht mehr brauch⸗ empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
bare ältere und jüngere (9486 sait. Eisenconstr., höchster Ton 
12 fülle und fester Stimmung zu Fa 
Veſchäler brikpreisen. Versand frei, mehr- 
öffentlich meiſtbietend verkauft] wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
werden. Die Pferde können vom] Raten von 15 M. monatlich an. 
27. d. M. ab hier beſichtigt und | Preisverz. franco. 7946 


Auktionsliſten vom 28. d. M. in 
＋ 
Cigarren 


unvorhergeſehene Fälle mit einem 
entſprechenden Waſſervorrath ver— 
ſehen zu wollen. 

Die Direktion der Gas⸗ 


vermieden werden, doch erſuchen 
circa 80 Morgen guten Boden den 15, Juli 1891 


wir die Konſumenten, ſich für 
nebſt guten Gebäuden ſowie Königliche Geſtit⸗Direktion. 


6 und Waſſerwerke. todtem und lebendem Inven⸗ Rung 
tarium und der diesjährigen - W. Becker, 2 5 
Bekanntmachung. Emme, aus freier Hand zu Brauner Wilhelmsplatz 14.3926 — 


Petroleum⸗, Oel⸗ 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


Zum Einmachen: 9539 
— Raffinade ungebl. 


HEINRICH LANZ) 
empfiehlt 


Fidiale Breslau, Kaiser Wühelmstr. 35. 
J. N. Leitgeber, 


Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Ei ale Aelungsmagen heeutssurg 


zu verkaufen bei 9756 FRANKFURT a. M. — Kaiser. Königl. Hofieferant — BADEN-BADEN. 


W. Decker & Co. 


Pat. Roſettenſtifte m. Hül⸗ 
ſen zum Eingipſen, Pat.⸗Fenſter⸗ 
aufhalter empfiehlt das Spezial⸗ 
geſchäft für Baubeſchläge 9735 
J. Stolzmann, 
Berlinerſtr. 16, Hof, Part. 


In unſerem Genoſſenſchafts⸗ 

h Regiſter iſt bei der unter Nr. 1 

eingetragenen Genoſſenſchaft: 

k „Porſchußt⸗ Verein zu 
Pleſchen, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht“ 

nachſtehende Eintragung in 

Spalte 4 bewirkt worden: f 
„Das bisherige Statut iſt 

in den Generalverſammlungen 
vom 24. Juni und 8. Juli 
1891 in Gemäßheit des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 
1889 abgeändert worden. 

Das abgeänderte Statut 
vom 8. Juli 1891 und die 
Verhandlungen über die Ge— 
neralverſammlungen vom 24. 
Juni und 8. Juli 1891 be⸗ 
finden ſich Blatt 37 bis 60 der 
Akten über die Genoſſenſchaft. 

Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens iſt die Beſchaffung 
der im Gewerbe und Wirth⸗ 
ſchaft der Mitglieder nöthigen 
Geldmittel durch gemeinſchaft⸗ 
lichen Betrieb von Bank⸗ 
geſchäften. N 

Die Bekanntmachungen der 
Genoſſenſchaft erfolgen unter 
der Firma der Genoſſenſchaft 
und unter der Unterſchrift von 
mindeſtens zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern im Pleſchener 
Kreisblatte. ene 

Der Vorſtand zeichnet für die 
Genoſſenſchaft, indem die 
Zeichnenden zu der Ftrma der 
Genoſſenſchaſt ihre Namens⸗ 
unterſchrift hinzufügen. Zur 
rechtsverbindlichen Verpflich⸗ 
tung der Genoſſenſchaft genügt 
die Unterſchrift zweier Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. 9729 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 17. Juli 1891 an 


verkaufen. 9580 

Käufer können ſich bei mir 
ſowie bei dem Kaufmann 
Abraham Lewin in Pinne 
erkundigen. 


Karoline Kern. 


Für Land⸗ u. Stadtgüter, 
Gaſthöfe, Reſtaurants, Ma⸗ 
terial⸗ ze. Geſchäfte ſuche 
ſtets zahlungsfähige Käufer. 

Ew. Cardinal, 9465 
Delitzſch, Prov. Sachſen. 

Meinen in Szezonowo be⸗ 

legenen 9411 


Görka -Krug, 


verbunden mit 


Kolonialwaaren⸗ Handlung, 


zu welchem ca. 90 Morgen Land, 
meiſtens Weizenboden, gehören, 
will ich wegen Krankheit ver⸗ 
kaufen. Der Krug gilt für den 
beſten im hieſigen Diſtrikte. Bahn⸗ 
ſtation Zerkow (Oe.⸗G. E.) Off. 
erbitte direkt an mich. 


P. Wierzchowiecki 
in Szezonowo 


D. Pogorzelice. 

In einer Provinzialitadt von 
4000 Einw. iſt ein 9740 
Gaſthaus, 
zu welchem 4 Morgen Land, Obit-, 
Gemüſegarten und eine Schmiede 
ge hören, bei 3000 M. Anzahlung 

pa 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pt. 


— 
Bock⸗ Auktion 


zu Narkau bei 9 8 
am Freitag, den J. Septhr. f. 


Vormittags 11 Uhr, 
über 9726 

eirea 50 Vollblut⸗ 
thiere des Rambonil⸗ 


let⸗Stammes. ur rationellen Pflege des 2 
U Wanſch de vom 20. Auguſt c. 5 . 5 8 em⸗ er 2 
auf Wunſch. ehle ich Euealy Munde u. 2 
nr _B. Beine. Babneflem. Sie beef, Dar Zweiſchaar⸗Pflug, — 
— möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
Viehlieferungs 7 ten alle im Munde vorkommenden DER Patent Schwartz, E 
G * t Pilze und Keime, befeitigt jeden | Mit patentirter Stell- und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
E af 1 chränkt die Ver⸗ neueſter Konftruftion, als Tief, Saat⸗ und Schälpflug. 8929 
Schleſiſche Zugochſen, 4—5 Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
Jahre alt, 12—14 Etr. ſchwer, alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
ſtehen bei vorheriger Anmeldung billigſter Pflug, empfeblen zu Fabrikpreiſen 
zu jeder Zeit in genügender Aus⸗ 


als Alleinvertreter für Poſen mg 
wahl bei mir zum Verkauf. 2 
uttge. 9153 Gebrüder Lesser in Posen. 


Kadlewe b. Herrnſtadt i. 3chl., 
Bahnſtation Herrnſtadt. 


* RRR Yan —-—»—8 


U 

llig zu verkaufen oder zu ver⸗ 
chten. 

Näheres durch S. Wald⸗ 
horn, Jarotſchin. 


Die Sausgrunditüde 
Schroda Nr. 202 und 313, 


an der Promenade belegen, will 


demſelben Tage.“ 1 
leſchen, den 17. Juli 1891. ich unter günſtigen Bedingungen 
verkaufen. 9446 


Linigliches Amtsgericht. K 3 esel, Landger.⸗Sekr., 
Bekanntmachung. 


Bromberg, Bahnhofſtr. 15. 
3* Eine gut eingeführte, die ein⸗ 
Die unter Nr. 26 unſeres zige am Markte beleg. Bäckerei 
Firmenregiſters — früher Nr. in Gneſen iſt ſofort verände- 
des Firmenregiſters zu rungshalber unter günftigen Be⸗ 


Poſen, Markt 37. 8519 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Das neue Einkommenſteuer⸗Heſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
48 S. kl. 8e. Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue gewerbeſtnn⸗ esch 


S Erdbeerpflanzen. 


gelbe Flecke .etc. verschwinden s 
unbedingt beim täglichen Ge- and, es, a 


brauch von: 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife Kreuz a. 3 örsi 
von Bergmann & Co. in Dresden. — 2 


Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, Offerire 
N Schleyer und Apotheker Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 


Szymanski in Posen und Otto derkalk 28 Pf. pro Ger ab 
Kluge in Schwersenz. 3142 Oberſchl. aid it um gefällige 


Wollſtein — eingetragene Firma: dingungen zu verpachten. 9679 S weißfuß Aufträge Paul Schaefi Vom 24. Juni 1891. 
’ Ul Schaefer J 
Wilhelm Moeſer 0. Freyer, ebene or Hande und 5586 __Beutben Ober Preis geb. 15 Pig. 


in Ruden 
iſt zufolge Verfügung vom 17. 
Juli 1891 an demſelben Tage 
elöſcht 9741 
ruhſtadt, den 17. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Kopfſchweiß, unter Garantie 
rer ohne nachtheil. Folgen 
ae de Brochure gratls 75 DER” Zweirad, engl., 8 
M. Helwig. A eker, gut erhalten, wird gegen ſofort. 
Schenck. Fabrik chemiſch⸗p . Zahlung zu kaufen geſucht. Off. 

9732 Maurer⸗ u. Zimmermſtr. Berlin, Prenzlauerſtr. 46. J. P. 100 poſtlag. Poſen. 9746 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtelſ in Poſen. 


Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Bäcker, Gneſen. 
Ein Fohlen, 


gut gebaut. zu verkaufen Poſen III. 


